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Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 
Turin, 18. Febr. Gaeta verlangte einen Waffenſtill⸗ 
ſtand von vierzehn Tagen, um wegen Uebergabe der Feſtung 
zu unterhandeln. Cialdini wies das Verlangen zurück, indem 
er ſich jedoch zur Unterhandlung bereit erklärte. 


Seit zwei Tagen verurſachen unſere Batterien arge 
Zerſtörungen. 


Mailand, 10. Febr. Wie der „Perſeveranza“ aus Turin gemeldet 
wird, hat General Cialdini den Befehl erhalten, die Flotte nicht zu großen 
Beſchädigungen auszuſetzen, dieſelbe vielmehr für wichtigere Momente zu 
ſchonen, und nur zur ſtrengen Blokirung Ggetas zu verwenden. Das Be: 
lagerungskorps wird wahrſcheinlich gewechſelt werden, weil im Lager Krank⸗ 
heiten ausgebrochen ſind. 6 

Calcutta, 8. Januar. In den nordweſtlichen Provinzen herrſcht eine 
Hungersnoth. Sir Robert Napier wurde zum Oberfehlshaber in Madras 
ernannt. Nach Sikkine werden Truppen abgeſendet. Die Rückkehr des Ge⸗ 
neralgopverneurs nach Calcutta wird Mitte Januar erwartet. — Singa⸗ 
pore, 7. Januar. Es ſind Klagen über das Piratenunweſen in den hieſi⸗ 
gen Gewäſſern und in denen von Pinang eingetroffen. — Shanghai, 
22. Dezember. In den nördlichen Provinzen herrſcht große Kälte. Admiral 
Hope wird hier nach ſeiner Ankunft wahrſcheinlich eine Expedition für Yang: 
tſe⸗kiang organiſtren. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Berliner Börſe vom 12. Februar, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
3 Uhr 50 Min.) Staatsſchuldſcheine 86%. Prämien⸗Anleihe 116%. Neueſte 
Anleihe 105%. Schleſ. Bank⸗Verein 77%, Oberſchleſiſche Litt. A. 12244, 
Oberſchleſ. Litt. B. 110. Freiburger 85. Wilhelmsbahn 36%. Neiſſe⸗ 
Brieger 52%. Tarnowitzer 32%. Wien 2 Monate 68%. Oeſterr. Credit⸗ 
Aktien 59%. Oeſterr. National⸗Anleihe 53%. Oeſterr. Lotterie⸗Anleihe 58. 
Defterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 132. Oeſterr. Banknoten 69%, Darm: 
ädter 73. Commandit⸗Antheile 80%. Köln⸗Minden 132. Aheiniſche 
ktien 81. Deſſauer Bankaktien 14%. Mecklenburger 44%, Friedrich⸗ 
Wilhelms⸗Nordbahn 44%. — Angenehm. 

(Bresl. Hdls.⸗Bl.) Berlin, 12. Febr. Roggen: behauptet. Febr. 49%, 
ebr.⸗März 49%, Frühjahr 49%, Mai⸗Juni 49%, — Spiritus: feſt. 
ebr.⸗März 21%, März⸗April 21%, AprilMai 21%, Mai⸗Juni 21%. — 

Rüböl: höher. Frühjahr 11%, Sept.⸗Oktober 12%. 
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„Finanzpolitik. 
II. 


Nachdem wir unſern vorigen Artikel mit einer kurzen Ueberſicht ge⸗ 
ſchloſſen über die neuen Steuern reſp. Erhöhungen von alten, wo: 
durch der ſeit 1849 vorgegangenen Vermehrung des Nationaleinkom⸗ 
mens bereits Rechnung getragen worden iſt, und nachdem wir uns 
ſchon früher dazu reſignirt hatten, die 25procentigen Zuſchläge als 
bleibenden Zuſatz zu denſelben hinzunehmen, können wir unmittelbar 

an die Frage der Räthlichkeit einer etwaigen weiteren Anſpannung der 
Steuerkraft des Landes treten. Die Beſteuerung kann nach drei Haupt⸗ 
richtungen hin vor ſich gehen, indem ſie ſich entweder auf die Quel⸗ 
len des Nationalvermögens (Grund: und Gewerbeſteuer u. ſ. w.), oder 
auf die Verzehrung deſſelben (Conſumtionsſteuer), oder endlich auf das 
Nettoeinkommen der einzelnen Bürger (Einkommen- und Klaſſenſteuer) 
erſtreckt. Man hat uns auf den Satz der Phyſiokraten verwieſen, 
daß Grund und Boden allenfalls 20 Procent und mehr vom Rein⸗ 
ertrage zahlen könne, und die wirkliche Grundſteuerhöhe in einzelnen eu: 
ropäiſchen Staaten ſchien zur Bekräftigung dieſes Satzes zu dienen. 
Man überſah dabei nur, daß ſeit lange bei uns nur der kleinere Theil 
der Bodenrente ſich im Beſitz der eigentlichen Grundbeſitzer, der weit 
größere dagegen in dem der Hypothekengläubiger befindet, daß aber 
alle nachträglichen Grundſteuererhöhungen ausſchließlich auf den er: 
ſteren Bruchtheil fallen, und deßwegen, wenn ſie ſich nicht in gewiſſen 
engen Grenzen halten, ſehr leicht die Wirkung haben konnen, gerade 
einen der betriebſamſten und unentbehrlichſten Stände zu ruiniren. Da 
man an entſcheidender Stelle ſich jetzt entſchieden gegen die Abſicht ver⸗ 
wahrt hat, die Grundſteuerausgleichung als ſogenannte Schraube ohne 

e benutzen zu wollen, ſo mögen wir daraus wohl ſchließen, daß 
man ſich der nach dieſer Richtung hin ſehr nahe geſteckten Grenze ſehr 
wohl bewußt geworden it. Auch bezüglich der Gewerbeſſeuer dürfte 
man es gewiß nicht für räthlich halten, über das Maß der einzeinen 
bereits vorgenommenen Erhöhungen noch hinauszugehen, denn weder 
Grund: noch Gewerbeſteuer laſſen ſich ohne Weiteres auf den Preis 
der Produkte ſchlagen, der durch eine Menge ganz anderer Faktoren 
regulirt wird: die fremde Concurrenz, die Zahlungsfähigkeit der Con⸗ 
ſumenten u. |, w. Nicht weniger begrenzt iſt die Ausdehnbarkeit der 
Conſumtionsſteuern, bei denen jede größere Erhöhung zugleich eine 
Verminderung des Conſums mit ſich bringt, die leicht ihr ganzes Er⸗ 
gebniß vollſtändig illuſoriſch machen kann. Trotz ihrer Erhöhung um 
die Hälfte iſt z. B. die Branntweinſteuer doch nur von 5 auf etwa 
63 Mill. geſtiegen. Wir würden ohne Zweifel zu weit gehen, wenn 
wir nach Pampyletiſtenweiſe gleich auf das Beiſpiel des alten römiſchen 
und türkiſchen Reiches verweiſen wollten, wo die Ackerbauer häufig ge⸗ 
nug davon gelaufen und den Steuererhebern ihre Felder überlaſſen 
haben, — oder auf jene anderen Fälle, wo blühende Manufakturen 
unter unerträglichem Steuerdruck raſch verfallen, oder wo das in der 
orm von Geld mobil gewordene Capital ſich ſeiner Beſteuerung durch 
die Flucht entzogen. Was aber keine Uebertreibung fein dürfte, ift der 
Ruin wenigſtens eines Theiles unſerer Landwirthe in Folge zu großer 
An der Grundsteuer, und die Verſcheuchung des fremden Capi⸗ 
als durch zu große Erhöhung der Einkommen⸗ oder gar Auflegung 
von Capitalſteuern, allmählige Entwerthung des Bodens auf der einen 


und Entmuthigung der industriellen Unternehmung auf der andern Seite. 


In England ſcheint beinahe jede Steigerung des Steuerdruckes mög- 
lich, weil ſie die kommerzielle und induſtrielle Spekulation nur zu deſto 
größerer Thätigkeit anſpornt, und weil die Felder für dieſe Spekulation 
unbegrenzt ſind, Dank der Herrſchaft Englands über das Meer, Dank 
feiner überlegenen Handelsmarine, welche ihm in jedem Augenblick den 
Zutritt zu allen Märkten und die Beherrſchung aller Märkte der Welt 
geſtattet. Es iſt wahr, daß in England ſeit anderthalb Jahrhunderten 
die Auflagen ſtetig und enorm geſtiegen ſind, aber faſt jeder einzelne 
Krieg, vom ſpaniſchen Succeſſionskriege bis herunter zum letzten indi⸗ 
ſchen Kriege, hat ſich immer durch Eroberung eines wieder neuen Mark⸗ 
tes doppelt und dreifach bezahlt gemacht. Wir befinden uns aber in 
einer ganz anderen Lage. Nur beſchränkten Zutritt zu den fremden 
Märkten beſitzend und unter der Herrſchaft der Conjunkturen ſtehend, 
ſind wir hauptſächlich auf die allmählige Steigerung unſerer inneren 
Produktion angewieſen, und innerhalb der Grenzen dieſer Stei— 
gerung werden ſich auch die Anforderungen unſeres 
Staatshaushalts zu halten haben. Wir wollen nicht behaup⸗ 
ten, daß das äußerſte Maß von Beſteuerung, welches unſer Volk er— 
tragen könnte, ſchon jetzt auf uns gelegt wäre. Die Auflegung dieſes 
äußerſten Maßes ſchon in Friedenszeiten wäre aber eben ein ungeſun⸗ 
der und anomaler Zuſtand. Einen gewiſſen Kraftaufwand ſoll man 
ſich doch für die Zeit der Noth aufſparen. In ſolchen Zeiten erträgt 
man ihn leicht, weil man durch die Hoffnung auf zukünftige Erleich⸗ 
terung getröſtet wird, und weil der dann entzündete Patriotismus alle 
übrigen Erwägungen in den Hintergrund treten läßt. In gewöhnli⸗ 
chen Zeiten müßte er ermüden, entmuthigen und aufreiben. 

Unſere Erörterungen follen keineswegs dazu dienen, ein Entgegen: 
kommen des Landes gegen die Regierung verhindern zu helfen oder 
eine Oppoſition zu ſtützen, die bis zur Verweigerung des jetzt vorge: 
legten Militäretats gehen würde. Nur darüber dürften Land und Re⸗ 
gierung ſich klar zu werden haben, ob dieſer Etat nicht die äußerſte 
Grenze des in Friedenszeiten Zuträglichen erreicht hat, und ſeine fernere 
der vollen Ausführung des urſprünglichen Armeereorganiſationsplanes 
entſprechende Erhöhung geradezu eine Unmöglichkeit iſt? Alle Fraktio⸗ 
nen des Abgeordnetenhauſes, mit Ausnahme der um die Geldangele⸗ 
genheiten anderer Leute ſehr unbekümmerten Feudalen, ſcheinen in der 
That über dieſen Punkt auch einig zu ſein, und dieſe Anſchauung und 
dieſer Wille hat im Adreßentwurf bereits Ausdruck gefunden. Es iſt 
eben die Aufgabe des militäriſchen Genies von Preußen: innerhalb 
des Bereichs der wirklichen finanziellen und öfonomi- 
ſchen Mittel des Landes das ganze preußiſche Volk wehr⸗ 
haft zu machen und Preußen die vollſte Vertheidigungs⸗ 
fähigkeit zu geben. Die Tüchtigkeit des Künſtlers zeigt ſich in dem 
Schaffen großer Dinge mit beſchränkten Mitteln. Das war die Tüch⸗ 
tigkeit und der Ruhm unſerer erſten großen Armeereorganiſation von 
1807-1813, unſeres Scharnhorſt, Gneiſenau, Boyen u. ſ. w. Selbſt 
vom militäriſchen Geſichtspunkte aus muß es verwerflich erſcheinen, die 
Kräfte ſchon im Frieden aufzuzehren, mit denen einſt der Krieg geführt 
werden ſoll, und eine ſolche Aufzehrung liegt in der Entmuthigung und 
Ermüdung unſerer gewerblichen Kräfte, und noch mehr in der Beein⸗ 
trächtigung und Schwächung unſeres Staatscredits, die nicht ausblei⸗ 
ben könnten, wenn ein permanentes Defieit durch endloſe Gapitalauf- 
zehrung und Aufnahme neuer Anleihen gedeckt werden ſollte. Die Ge⸗ 
ſchichte des letzten italieniſchen Krieges hat zu vielen Studien über die 
militäriſchen Hilfsmittel der Franzoſen Anlaß gegeben, über ihren mo⸗ 
raliſchen Geiſt, die Eigenthümlichkeit ihrer Evolutionen, die Geſchwin⸗ 
digkeit ihres Marſches u. ſ. w. Mehr Anlaß wäre gewiß dazu vor⸗ 
handen geweſen, den eigentlichen Grund der militäriſchen Schwäche der 
Oeſterreicher zu ſtudiren, der ſie nach wenigen Kämpfen zum Frieden 
zwang, obwohl fie im Beſitz einer der ſchönſten Armeen und einer faft 
unüberwindlichen Poſition waren. Wir meinen die finanzielle Zerrüt- 
tung dieſes Reiches. Wie auf den meiſten andern Gebieten iſt auch im 
Kriege das Geld der eigentliche nervus rerum gerendarum. 


Preuſe n. 

9 Berlin, 11. Februar. [Die heilige Allianz. — Der 
Conflict des Miniſteriums mit dem Abgeordneten⸗Hauſe.] 
Die „Frankfurter Poſtzeitung“ hat ſchon zu wiederholtenmalen eine 
Wiederauferſtehung der heiligen Allianz geweiſſagt, ohne daß ihre Ora⸗ 
kel in Erfüllung gegangen wären. Trotzdem öffnete ſie neuerdings 
wieder einem Artikel „Von der Donau“ ihre Spalten, welcher die 
Nachricht bringt, daß Preußen, Oeſterreich und Rußland in Unterhand— 
lung ſtehen, um ſich angeblich über ein gemeinſames Vorgehen gegen 
die Revolution zu verſtändigen, welches erforderlichen Falles bewaffnete 
Hilfe nicht ausſchließen würde. Es ſind dies offenbare Reminiscenzen 
aus der Zeit des warſchauer Congreſſes. Damals iſt ein Abkommen 
der Art, wie es wohl vom wiener Hofe erſtrebt wurde, nicht zu Stande 
gekommen, und hier wird von competenter Seite in Abrede geſtellt, 
daß der Augenblick für die Verwirklichung des öſterreichiſchen Planes 
jetzt herangekommen ſei. Seit jener Zeit hat ſich in den Beziehungen 
der Staaten kaum Etwas geändert, als daß auch Rußland die mäch⸗ 
tigen Schwingungen der italieniſchen und der magyariſchen Bewegung 
mit immer mißtrauiſcherem Blick verfolgt. Dagegen glaubte kein Ver⸗ 
ſtändiger, daß Preußen an den von revolutionärer Agitation drohenden 
Gefahren ſolidariſch betheiligt ſei. Preußens Stellung ſtützt ſich auf 
ausreichende moraliſche und materielle Machtmittel, ſo daß es den 
Nationalitäts⸗Fanatismus, der in einer Provinz der Monarchie einen 
Bruchtheil der Bevölkerung in Gährung verſetzt, jeder Zeit erfolgreich 
niederzuhalten vermag. Es liegt daher für Preußen kein Anlaß zu 
einer Uebereinkunft vor, bei welcher es ſchwere Opfer ohne Gegenlei⸗ 
ſtung zu bringen hätte. — Noch immer wird viel darüber geſtritten, in 
wie weit die jüngſten Vorgänge im Abgeordneten⸗Hauſe eine Nachwir⸗ 
kung auf die Zuſammenſetzung oder die Politik des Miniſteriums haben 
könnten. Die Nachricht, daß die leitenden Miniſter nach der Annahme 
des Vincke ſchen Amendements ihr Entlaſſungsgeſuch eingereicht hätten, 
iſt ſtark zu bezweifeln. Es iſt ein lautes Geheimniß, daß die Politik, 
welche Herr v. Schleinitz vertreten hat, keineswegs ausſchließlich fein 
eigenes Programm oder das ſeiner Collegen bildet, ſondern auch in 
den Ueberzeugungen des Monarchen eine feile Stütze hat. Wäre daher 
die Annahme des Vinckeſchen Amendements als ein ernſter Conflict 
zwiſchen Regierung und Abgeordneten⸗Haus angeſehen worden, fo hätte 
der Gedanke an eine Kammer -⸗Auflöſung mehr Wahrſcheinlichkeit gehabt, 
als die Eventualität eines Miniſterwechſels. Andrerſeits hat der Vor⸗ 
wurf, daß die Miniſter durch plötzliche Stellung der Kabinetsfrage ein 
freies Votum über die deutſche Politik abgeſchnitten hätten, keine Be⸗ 


Sr. k. H. des Prinzen Auguſt von Württemberg, des General⸗Feld⸗ 


rechtigung. Von einer förmlichen Stellung der Kabinetsfrage war 
nicht die Rede, wie die „Preuß. Ztg.“ bereits halbamtlich gemeldet 
hat. Was aber vertrauliche Aeußerungen einzelner Miniſter betrifft, ſo 
haben dieſelben den Abgeordneten wohl ſchwerlich etwas Neues gefagt, 
da die Miniſter bereits in der Kommiſſion ihre Stellung ſehr klar be⸗ 
zeichnet hatten. Die liberale Partei kann es den Miniſtern gewiß nicht 
übel nehmen, daß ſie einem wiederholten Diſſens zwiſchen Landesvertre⸗ 
tung und Regierung die ernſteſte Bedeutung beilegen. 

Berlin, 11. Febr. [Das Stavenhagen'ſche Amendement.] 
Die „Nat. Ztg.“ ſchreibt: Die „Preuß. Ztg.“ bemerkt zu unſerer 


Mittheilung über den Vorgang, welcher die Zurückziehung des Staven⸗ 


hagen'ſchen Antrags in der deutſchen Frage herbeiführte: „Wie wir 
vernehmen, hat ſeitens des Staatsminiſteriums weder ein Beſchluß 
noch eine Berathung darüber ſtattgefunden, ob die Annahme des Sta⸗ 
venhagenſchen Amendements als eine Kabinetsfrage zu betrachten ſei.“ 

Daß in einer Sitzung des Staatsminiſteriums ein ſolcher Beſchluß 
gefaßt ſei, haben wir gar nicht behauptet. Vielmehr legte unſere Mit⸗ 
theilung die Annahme nahe, daß Hr. v. Schleinitz erſt während der 
Debatte ſelbſt zu dem Entſchluſſe gelangte, ſeine Stellung von dem 
Ausgange abhängig zu machen. Hr. v. Patow gab Hrn. v. Vincke 
Kenntniß davon, und deutete dabei an, daß der Rücktritt des Mini⸗ 
ſters des Auswärtigen kein vereinzelter ſein werde. Hierauf richtete 
Hr. vo. Vincke, der fo eben neben Herrn Stavenhagen den Antrag noch 
auf das Lebhafteſte befürwortet hatte, die wohl nur unter dieſen Um⸗ 
ſtänden verſtändliche Frage an den Miniſter des Auswärtigen, und es 
folgte die Zurückziehung des Amendements. So wurde uns der Her⸗ 
gang von mehreren der angeſehenſten Mitglieder der Fraktion Vincke 
berichtet, welche von dieſem Ausgange aufs peinlichſte berührt ſind, und 
ihre Wähler wenigſtens von den Motiven unterrichtet zu ſehen wünſch⸗ 
ten, die ſie zur Verwerfung des dann von dem Abgeordneten v. Hover⸗ 
beck wieder aufgenommenen Antrages beſtimmten. — Andere Mitglie⸗ 
der ſind bekanntlich der Anſicht geweſen, daß man ſich nur an die 
öffentliche, bei Weitem minder bedrohliche Aeußerung des Miniſters des 
Auswärtigen zu halten hatte, und ſie ſind aus der Fraktion ausge⸗ 
treten, weil nach ihrer Anſicht kein genügender Grund vorlag, um von 
dem Compromiß abzugehen, der in Beziehung auf die Hauptfragen 
der Adreßdebatte zu Stande gekommen war. R 

Der „Köln. Ztg.“ wird über dieſe Angelegenheit von hier geſchrie⸗ 
ben: „Zu den mannigfach in der Stadt umlaufenden Gerüchten über 
das Vorhandenſein einer Miniſterkriſis gehört, daß am Mittwoch Abends, 
nach Annahme des v. Vincke ſchen Amendements in der italieniſchen 


Frage, ein großer Theil des Miniſteriums (man nennt v. Auers⸗ 


wald, o. Schleinitz, v. Patow und v. Schwerin) feine Entlaſſung ein⸗ 
gereicht habe, welche vom König aber nicht angenommen wo 
Während der Debatte über das Stavenhagen 'ſche Amendement wu 
einigen Mitgliedern der v. Vincke ſchen Fraktion die vertrauliche Mit⸗ 
theilung, daß das Miniſterium bei Annahme des Amendements zurück⸗ 
treten würde. Dieſes war der Grund und der einzige, weshalb Herr 
Stavenhagen daſſelbe zurücknahm. Solche Zwiſchenfaͤlle zeigen, wie 
wünſchenswerth eine größere Offenheit und Mittheilung zwiſchen dem 
Miniſterium und derjenigen Partei iſt, auf welche es ſich beſonders ſtützt.“ 

** Berlin, 11. Febr. [Geſandter nach Turin. — Die 
Johanniter-Ritter in Syrien. — Prozeß Stieber. — Ge⸗ 
haltserhöhung. — Die koͤsliner Demonſtration.] Der 
„Patrie“ wird unter dem 7. d. aus Berlin berichtet, der König habe 
den General v. Bonin bezeichnet, um ſich nach Turin zu begeben und 
dem ſardiniſchen Hofe ſeine Thronbeſteigung zu melden. Dieſelbe 
Depeſche berichtet, nach einem Gerüchte, das eine große Feſtigkeit an⸗ 
genommen, habe das piemonteſiſche Kabinet in Berlin Vorſchläge zu 
dem Zweck gemacht, um Unterhandlungen in Bezug auf den Abſchluß 
eines Handelsvertrags zwiſchen Sardinien und Preußen auf den brei⸗ 
teften Grundlagen zu eröffnen. — Die deputirten Johanniter⸗Ritter, 
Graf v. Bismark⸗Bohlen, Graf Perponcher und Herr v. Baſſewitz, 
ſind glücklich in Syrien angelangt. Die hier eingegangenen Briefe von 
ihnen ſind am Tage vor ihrer Abreiſe nach Damascus abgeſchickt. Der 
Witterung wegenſwar es ihnen nicht gelungen, auf Rhodus und Cypern 
zu landen. — Der heute gegen den Polizei-Direktor z. D. Stieber 
verhandelte Prozeß endigte mit deſſen vollſtändiger Freiſprechung. Der 
Staatsanwalt hatte auf 3 Monat Gefängnißſtrafe angetragen. — 
Unter den Beamten, welche bei der diesjährigen Aufbeſſerung der Ge⸗ 
hälter mit einer Zulage von 50 Thlr. bedacht ſind, befinden ſich auch 
die Kanzleidirektoren bei den Kreisgerichten. Die 
„Köͤsliner Zeitung“ ſchreibt, den Miniſter des Innern berichtigend: 
„Es wurde allerdings gleich nach dem Vorfalle (der bekannten Aus⸗ 
ziſchung der Miniſter auf dem Feſtmahle des landwirthſchaftlichen Ver⸗ 
eins) vielfach behauptet, daß die Herren Miniſter bei dem herrſchenden 
Geräuſch wohl ſchwerlich etwas von den Ungezogenheiten bemerkt haben 
möchten, welche in der Nebenſtube vor ſich gingen, nichts deſto weniger 
ſteht das Factum ſelbſt vollkommen feſt. Einer der Feſttheilnehmer 
hat es ſpäter ausdrücklich zugeſtanden, daß er mit den Füßen ſcharrte, 
als der Miniſter des Innern das Wort ergriffen hatte, und zwar, da⸗ 
mit von der Rede im Nebenzimmer nichts zu verſtehen ſein ſollte, und um 
zu zeigen, daß man fie nicht hören wolle. „Es kann Niemand für 
feine Erziehung, bemerkt die „N. Pr. Z.“ ſehr richtig bei Gelegenheit 
des Vorfalls zwiſchen dem Grafen Renard und dem Präſidenten 
Simſon im Abgeordnetenhauſe. 


Berlin, 11. Febr. [Vom Hofe] Se. Maj. der König 
nahmen heute die Vorträge des Staatsminiſters v. Auerswald und 
des mit der interimiſtiſchen Leitung des Miniſteriums des kgl. Hauſes 
beauftragten Wirklichen Geheimen Ober⸗Finanz⸗Rathes v. Obſtfelder, 
ſo wie den gemeinſchaftlichen Vortrag des Geheimen Kabinets⸗Rathes 
Wirklichen Geheimen Rathes Illaire und des Wirklichen Geheimen 
Ober⸗Regierungsrathes Coſtenoble entgegen und empfingen die Mel⸗ 
dungen des Generallieutenants General-Adjutanten Sr. Maj. des 
Königs, v. Bonin, vor deſſen Abreiſe nach Turin. — II. kk. HH. 
der Kronprinz und die Kronprinzeſſin und die übrigen Prinzen 
und Prinzeſſinnen des hohen Königshauſes wohnten dem geſtrigen 
Vormittags⸗Gottesdienſte theils in der Mathäikirche, theils im Dome 
bei. Die Familientafel fand im Palais Sr. k. H. des Kronprinzen 
ſtatt und erſchienen an derſelben auch Se. k. H. der Prinz Auguſt 
von Württemberg, JJ. HH. die Prinzen Ludwig und Heinrich von 
Heſſen, der Fürſt und die Fürſtin von Hohenzollern, J. Durchlaucht 


die Prinzeſſin Eliſabeth zu Wied und andere fürſtliche Perſonen. — 


Se. k. H. der Kronprinz begab ſich heute Morgens, in Begleitung 
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burg mit dem Bundesbeſchluſſe vom 8. März v. J. in Widerſpruch 
ſteht. Aus dieſen Erörterungen gelangt der Vortrag nun zu nach⸗ 
ſtehenden Schlüſſen: . 

Durch die Bundesbeſchluſſe vom 11. und 25. Febr., 20. Mai u. 12. Aug. 
1858 war an die königlich⸗herzogliche Regierung ein zweifaches Anſuchen ge⸗ 
ſtellt worden, nämlich die Geſammt⸗Verfaſſung vom 2. Okt. 1855 nebſt ihren 
Zubehörungen für die Herzogthümer Holſtein und Lauenburg außer Wirk⸗ 
ſamkeit zu ſetzen und in den beiden Herzogthümern einen den Bundesgrund⸗ 
eſetzen und den ertheilten Zuſicherungen, insbeſondere der allerhöchſten Be⸗ 
anntmachung vom 28. Jan. 1852, entſprechenden, die Selbſtändigkeit der 
beſonderen Verfaſſungen und der Verwaltung der Herzogthümer ſichernden 
und deren gleichberechtigte Stellung wahrenden Zuſtand herbeizuführen. Da⸗ 
mit war ſchließlich — Grund des Art. III. der Exelutionsordnung vom 
3. Pu 1820 die Aufforderung verbunden worden, binnen einer Friſt von 
drei Wochen entſprechende Erklärungen und Mittheilungen zu machen. 

„In Folge deſſen machte der koͤniglich⸗ herzogliche Herr Geſandte in der 
Sitzung vom 11. Novbr. 1858 die Mittheilung dreier königl. Patente vom 
6. Nov. 1858, in welchen die Bundesverſammlung die Erfuͤllung des erſten 
der beiden oben N Anſuchen, nämlich die Beſeitigung der beanſtan⸗ 
deten Geſetze und Verordnungen, erkannte, bezüglich des zweiten Anſuchens 
aber einen Anfang zur Erfüllung in der Berufung der holſteiniſchen Stände 
wahrnehmen zu ſollen glaubte, und deshalb durch Beſchluß vom 23. Dezbr. 
1858 dem unterm 12. Aug. deſſelben Jahres eingeleiteten bundesgeſetzlichen 
Verfahren einſtweilen Anſtand gab. 


marſchalls v. Wrangel und einiger Generale und der Adjutanten nach 
Spandau, beſichtigte daſelbſt die Rekruten des 4. Garde⸗Regiments 
und kehrte Mittags wieder hierher zurück. — J. k. H. die Frau Kron⸗ 
prinzeſſin empfing halb 12 Uhr die Gemahlinnen der Miniſter und 
andere hochgeſtellte Damen. — JJ. kk. HH. der Prinz und die Frau 
Prinzeſſin Friedrich Karl begaben ſich geſtern Morgens nach Pots⸗ 
dam, wohnten mit J. Maj. der Königin Wittwe in der Friedenskirche 
daſelbſt dem Gottes dienſte bei und kehrten Mittags wieder hierher zurück. 
Geſtern Mittags 12 Uhr hatten ſich die Miniſter im Gebäude des 
Staatsminiſteriums zu einer Berathung verſammelt. 
K. C. Berlin, 11. Febr. [Vom Landtage.] Die Juſtiz⸗Kommiſſion 
des Herrenhauſes hat über den Geſetz⸗Entwurf einer Deklaration, betreffend 
die Befugniſſe des überlebenden Ehegatten, nach der in den Fürſtenthümern 
Paderborn und Minden ꝛc. 3 Gütergemeinſchaft, während der com- 
munio prorogata über das gütergemeinſchaftliche Vermögen zu disponiren, 
Bericht erſtattet (Ref. Dr. Homeyer) und empfiehlt eier zur Annahme. 
Die Vorlage beſchränkt das Geltungsgebiet der Deklaration örtlich auf den 
Bezirk des Appellations⸗Gerichts zu Paderborn, ſachlich auf den Fall, 
wenn unter den Ehegatten allgemeine Gütergemeinſchaft geherrſcht hat und 
der Ueberlebende dieſelbe mit den Kindern fortſetzt. Innerhalb dieſer Grenzen 
erkennt die Kommiſſion entſchieden das Bedürfniß einer geſetzgeberiſchen 
Feſtſtellung bisher ſtreitiger Sätze an. Der Streit iſt: Bei zweien unter 
den fünf in obigem Bezirke bisher geltenden Geſtalten der allgemeinen ehe⸗ 
lichen Gütergemeinſchaft, namentlich bei der minden⸗ravensbergiſchen und bei 
der paderborner, nimmt das Appellations⸗Gericht zu Paderborn an: daß 
der überlebende Ehegatte über das ganze gütergemeinſchaftliche Vermögen 
als Inbegriff unter Lebendigen und von todeswegen ohne Zuziehung 
ſeiner Kinder verfügen könne, und in beiden Fällen nur verpflichtet jei, den 
Kindern den Werth der Hälfte dieſes Vermögens als Pflichttheil zu hinter⸗ 
laſſen; das Ober⸗Tribunal dagegen: daß derſelbe unter Lebendigen zwar 
über die einzelnen zur Gütergemeinſchaft gehörenden Vermögensſtuͤcke, nicht 
aber über den ganzen Vermoͤgensbegriff, und von todeswegen nur über 
feine. Hälfte an dem gemeinſchaftlichen Vermögen, salva legitima der Kinder, 
disponiren dürfe. Der Streit beſteht ſeit 1824. Die Vorlage will folgende 
Löſung: Der Ueberlebende kann auch über den Inbegriff des gemeinſchaftli⸗ 
chen Vermögens, ſowohl unter Lebenden, als von todeswegen, verfügen, 
doch muß er den, den noch unabgefundenen Kindern ſtatutariſch zuſtehenden 
e wahren.“ Dieſe Löſung ſteht theoretiſch mit der Anſicht des 
ber⸗Tribunals in Einklang, weicht indeß bei der praktiſchen Feſtſtellung 
in einzelnen Punkten ab — ein Ausweg, den die Kommiſſion billigt. 
Eine Plenarſihung wird im Herrenhauſe erſt in der zweiten Hälfte dieſer 
Woche erwartet. — Der für Preußen und den Zollverein mit der Regierung 
des Freiſtaats Paraguay abgeſchloſſene Handels⸗ und Schifffahrts⸗Vertrag 
vom J. Aug. 1860 iſt, wie die mit Uruguay und der Argentiniſchen Confö⸗ 
deration abgeſchloſſenen, den betreffenden Verträgen der großen Handels⸗ 
Staaten vom Jahre 1853 nachgebildet; ſpeciell iſt der engliſche zu Grunde 
gelegt. Die Beſtimmungen des Vertrags ſind ähnlich, wie die zwiſchen dem 
ollverein und Uruguay reſp. der Argentiniſchen Conföderation in den Ver⸗ 
trägen vom Juni 1856 reſp. Sept. 1857 getroffenen Verabredungen. Der 
Präſident der Republik Paraguay hat den Vertrag hereits ratificirt. — Die 
vereinigten Kommiſſionen des Hauſes der Abg. für Handel und Gewerbe 
und für Finanzen und Zölle haben über den Geſetzentwurf wegen Abänderung 
des Vereins⸗Zolltarifs einen kurzen Bericht dahin geſtellt, daß ſie Zuſtim⸗ 
mung beantragen. 


Deutſehland. 


Frankfurt a. M., 9. Febr. Die offizielle Mittheilung 
über die Bundestagsſitzung vom 7. Februar lautet: Nach⸗ 
dem von mehreren Geſandten Anzeigen bezüglich verſchiedener laufender 
Geſchäftsgegenſtaͤnde erfolgt, auch von dem Militär⸗Ausſchuſſe Vorträge 
über die Artillerie-⸗Ausrüſtung der Bundesfeſtungen und den Kanzlei: 
bedarf der Militär⸗Commiſſion erſtattet worden waren, erfolgte die 

Abſtimmung über die von den vereinigten Ausſchüſſen iu der Bundes⸗ 
tags⸗Angelegenheit der Herzogthümer Holſt ein und Lauenburg ein⸗ 
gebrachten Anträge. Sämmtliche Stimmen traten denſelben bei, mit 
Ausnahme des königlich däniſchen Geſandten für Holſtein und Lauen⸗ 
burg, welcher ſich, unter Bezugnahme auf frühere Ausführungen und 
unter Verwahrung aller Rechte ſeines Souverains, in motivirter Ab⸗ 
ſtimmmung gegen dieſe Anträge erkärte, fo wie des koͤnigl. niederlän⸗ 
diſchen Geſandten für Luxemburg und Limburg, welcher, unter kurzer 
Darlegung der Gründe, gleichfalls dagegen ſtimmte. — Demnach be⸗ 
ſchloß die Bundesverſammlung: 1) daß fie das ſeitens der königlich 
herzoglichen Regierung erlaſſene Patent vom 25. Sept. 1859 ſammt 
allen darauf gegründeten weiteren Verordnungen bezüglich des Budgets]; 
der Herzogthümer Holſtein und Lauenburg in ſo lange nicht als zu 
Recht beſtehend betrachten könne, als dieſelben der Zuſtimmung der be⸗ 
treffenden Stände ermangeln, daß ſonach auch das Budget für das 
mit dem 1. April 1861 beginnende Finanzjahr der laufenden Finanz⸗ 
periode nicht ohne Zuſtimmung der Stände der beiden Herzogthümer 
feſtgeſtellt werden könne; 2) daß fie von der koͤniglich⸗herzoglichen Re: 
gierung eine ausdrückliche Erklärung dahin verlange, daß dieſelbe den 
durch Ziffer I. c. 1 und 2 des Bundesbeſchluſſes vom 8. März 1860 
getroffenen Anordnungen für das Proviſorium nachkommen werde; 
3) daß ſie, falls eine ſolche Erklarung binnen ſechs Wochen ſeitens der 
königlich⸗herzoglichen Regierung nicht in vollkommen ſichernder Weiſe 
erfolgt, das durch den Bundesbeſchluß vom 12. Auguſt 1858 einge⸗ 
leitete Verfahren wieder aufnehmen werde. — Zugleich erſuchte die 
Bundesverſammlung den koͤnigl. däniſchen Bundestags⸗Geſandten, vor: 
ſtehenden Beſchluß zur Kenntniß ſeiner höchſten Regierung zu bringen. 
— Ferner wurde in heutiger Sitzung der Bau einer bombenſicheren 
Kaſerne in der Citadelle zu Maiuz, ſo wie die Unterſuchung der Lei⸗ 
ſtungsfähigkeit der deutſchen Eiſenbahnen zu militäriſchen Zwecken be⸗ 
ſchloſſen, endlich dem vormaligen großherzoglich oldenburgiſchen Staats⸗ 
rathe Dr. Fiſcher auf das desfalls geſtellte Geſuch der jährliche Betrag 
von 300 Thalern von Anfang des Jahres 1860 an bis Auf Weiteres 
aus der Bundeskaſſe bewilligt. 

Die erwähnte Erklärung des königl. däniſchen Bundestags⸗Ge⸗ 
ſandten refapitulirt (nach der „Fr. P.⸗Z.“), ohne auf die Materie ſelbſt 
weiter einzugehen, zunächſt die ſchon gegen den Executionsbeſchluß vom 
12. Aug: 1858 geltend gemachten Gründe, bezeichnet dann die in dem Bun⸗ 
desbeſchluß vom 8. März 1860, ſowohl in Bezug auf die finanziellen 
Verhältniſſe Holſteins, als auf die Stellung des Herzogthums zu den 
gemeinſchaftlichen Angelegenheiten überhaupt enthaltenen Auflagen nicht 
blos als die Competenz des Bundes überſchreitend, ſondern auch als 
praktiſch unausführbar, ſpricht weiter das Erſtaunen aus, daß der 
Bund, nachdem der Beſchluß vom 8. März d. J. weder eine aus⸗ 
drückliche Anerkennung ſeines Inhalts gefordert, noch eine beſtimmte 
Friſt zu feiner Erfüllung geſetzt, jetzt in ſo unerwarteter und uner⸗ 
wünſchter Weiſe vorgegangen, und behält ſchließlich dem Landesherrn 
alle ſeine Rechte vor. 

Daſſelbe Blatt berichtet, daß bei der Abſtimmung die ſächſiſchen 
Häuſer Gelegenheit genommen haben, ausdrücklich auf die Nothwen⸗ 
digkeit hinzuweiſen, unbeſchadet der Regelung der Verfaſſungszuſtände 
in Holſtein, auch die Sicherſtellung der in Bezug auf Schleswig er⸗ 
worbenen Rechte ins Auge zu faſſen. Daß Dänemark und Niederlande 
gegen die Anträge geſtimmt, iſt ſchon gemeldet; der (fubftituirte) kur⸗ 
heſſiſche Geſandte befand ſich ohne Inſtruction. 

lVortrag des Ausſchuſſes und der Executions-Com⸗ 
miffion über die Verfaſſungs-Angelegenheit Holſteins 
und Lauenburgs.] In dieſem Vortrage werden zuvörderſi (I.) die 
vorhergegangenen Arbeiten und Anträge der Ausſchüſſe und die erfolg⸗ 
ten Beſchlüſſe des Bundestages kurz aufgezählt; demnächſt (II.) wird 
die bereits anderweit bekannt gewordene däniſche Note vom 10. Sept. 
v. J. mitgetheilt; ſodann wird (II.) erörtert, daß und wie die Feſt⸗ 
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königlich⸗herzogliche Regierung auch im weiteren Verlaufe der Sache Einlei⸗ 
tungen zu Ben 

zu führen. Hierzu gewährte ſie auch volle Zeit und freie Bewegung, und 
griff die Angelegenheit erſt wieder auf, nachdem ihr durch eine Note des für 
niglich⸗herzoglichen Herrn Geſandten an die vereinigten Ausſchüſſe vom 


gierung bisher gethan habe, und was ſie ferner zu thun gedenke. 
Dieſe Mittheilungen enthielten die Anzeige, daß eine definitive Regelung 


nächſten G eint zu gemeinſamer Verhandlung zu berufen, und daß inzwi⸗ 
ſchen dur 
zeit geſorgt worden ſei. * 

Wenn man erwägt, daß nach ſo langer Zeit ein ſo ungenügendes Reſul⸗ 
tat vorlag, und wenn man die vielfachen Einwendungen ins Auge faßt, 
welche gegen das Verfahren der königlich⸗herzoglichen Regierung ſeit dem 
Bundesbeſchluſſe vom 23. Dez. 1858 und gegen den Inhalt des k. Patentes 
vom 23. Sept. 1859 in dem Ausſchuß⸗Vorkrage vom 18. Febr. 1860 als 
begründet nachgewieſen worden ſind, ſo wäre unzweifelhaft die Bundesver⸗ 
ſammlung ſchon damals berechtigt geweſen, dem unterm 12. Aug. 1858 ein⸗ 

eleiteten Verfahren weitere Folge zu geben. Sie hat jedoch, treu jenem 

eiſte der Mäßigung und bundesfreundlicher Rückſicht, welchen fie in der Ver⸗ 
faſſungs⸗Angelegenheit der Herzogthümer von Anfang an bethätigt hat, gleich⸗ 
wohl in dem Beſchluſſe vom 8. März 1860 von jenem Verfahren vorläufig 
noch ferner Abſtand genommen, und ſich damit begnügt, diejenigen Bedin⸗ 
gungen feſtzuſtellen, unter welchen fie theils das angeordnete Proviſorium 
gewähren laſſen, theils der beabſichtigten Berufung von Delegirten der ver⸗ 
ſchiedenen Theile des Reiches nicht entgegentreten wollte. 

Dieſes Verfahren hat leider nicht den gewünſchten Erfolg gehabt. Schon 
die Erklärung des königlich⸗herzoglichen Herrn Geſandten in der Sitzung 
vom 8. März v. J. ließ vermuthen, daß die königlich⸗herzogliche Regierung 
nicht geneigt ſei, dem Bundesbeſchluſſe Folge zu leiſten. Nachdem jedoch die 
Bundes⸗Verſammlung den Ausführungen und e des Herrn Ge⸗ 
ſandten gegenüber nicht bloß den Beſchluß dennoch gefaßt, ſondern noch be⸗ 
ſonders 5 denſelben und deſſen Motive hingewieſen und ausgeſprochen 
hatte, daß ſie weiteren Eröffnungen der königlich -herzoglichen Regierung ent⸗ 
gegenſehe, konnte erwartet werden, daß die koͤniglich⸗herzogliche Regierung 
die von ihr ſelbſt eingeſchlagene Bahn zum Ziele in dem Sinne verfolgen 
werde, in welchem die Bundes⸗Verſammlung entgegenkommend die Hand 
dazu geboten hatte. 

Dieſe nad 


ierun 
anger ertheilt hat. Der zweite Theil der in den Bundesbeſchlüſſen vom 


ahre 


durch die einſeitige Feſtſtellung und Publikation des Budgets ff - ra. 
uſſe direkt ent» 


überhaupt praktiſch ausführbar ſei. 
Sf Saß be dem in derſelben Note gemachten Verſuche, 


die einſeitige Feſtſtellung des Budgets aus dem königlichen Patent vom 
25. Septbr. 1859 zu rechtfertigen, jeden Werth, und jteht mit dieſem ſogar 
in innerem Widerſpruch; denn wenn die holſteiniſchen Stände wirklich kein 
Recht hatten, über das Budget gehört zu werden, wie es der W 
vom 8. März v. J. feſtſtellt, jo war es auch ganz gleichgiltig, ob das könig 

Patent vor oder nach dieſem Bundesbeſchluſſe erlaſſen war. e 
der Note ag 29 1 u 3 10 ſomit zugleich die bündigſte Beſtätigung 
der oben sub II. gegebenen Ausführungen. 5 i 

Derſelbe hat au noch eine viel größere Tragweite. Nicht bloß bezüg 
lich des Budgets, ſondern allgemein bezüglich aller gemeinſchaftlichen Ange⸗ 
legenheiten tritt er dem Inhalte der Nr. I. c. 2 des Bundesbeſchluſſes vom 
8. März v. J. entgegen, und enthält ſomit die offizielle Erklärung, daß die 
königl. berzogl. Regierung die Hauptbedingung nicht zu erfüllen geſonnen 
ſei, von welcher die Bundesverſammlung ihre Zuſtimmung zu dem eingelei⸗ 
teten Proviſorium und die fernere Ausſetzung des durch Beſchluß vom 12. 
August 1858 eingeleiteten bundesgeſetzlichen Verfahrens abhängig erklärt hat. 

nter dieſen Verhältniſſen erachten es die vereinigten Ausſchüſſe für eben 
0 begründet als unvermeidlich, daß das am 12. Auguſt 1858 eingeleitete 
undesxrechtliche Verfahren wieder aufgenommen werde. 

Dabei wird jedoch der inzwiſchen veränderten Sachlage gemäß zunächſt 
auf das durch das königl. Patent vom 23. Septbr. 1859 begründete Provi⸗ 
orium Rücksicht zu nehmen und dafür Sorge zu tragen ſein, daß daſſelbe 
im Sinne des Bundesbeſchluſſes vom 8. März v. J. gehandhabt werde. 

Hierdurch ſoll und kann die in den Bundesbeſchlüſſen vom sobre 1858 ent⸗ 
haltene Aufforderung zur Herſtellung eines definitiven Verfaſſungszuſtandes 
weder aufgehoben, noch in den Hintergrund gedrängt werden. Vielmehr iſt 
die erneute Aufforderung zu Maßnahmen, welche die 22 eines mit 
jenen Beſchlüſſen übereinſtimmenden Definitivums in nahe Ausſicht ſtellen, 
für die königl. herzogl. Regierung eben ſo in der jetzigen Sachlage begrün⸗ 
det, als in der Wiederanknüpfung an den Bundesbeſchluß vom 12. Auguſt 
1858 enthalten. 

Koburg, 8. Febr. [Zur Gewerbefrage.] Vor einiger Zeit 
hatte das hieſige Staatsminiſterium unter Mittheilung verſchiedener 
deutſcher Gewerbegeſetze den Magiſtrat zu einer Aeußerung darüber 


aufgefordert, ob er ſich für Gewerbefreiheit oder für Fortbeſtehen des 


Die Bundesverſammlung ging dabei von der Erwartung aus, daß die 


en ſuchen werde, welche geeignet wären, zum erwünſchten Ziele 
2. November 1859 a worden war, was die königlich⸗herzogliche Re⸗ 
der Verfaſſungsverhältniſſe bisher nicht gelungen ſei, daß die Regierung 


deshalb beabſichtige, Delegirte der verſchiedenen Theile des Reiches in der 


ein k. Patent vom 23. Sept. 1859 für die Sicherſtellung der In⸗ 
tereſſen des Herzogthums Holſtein während der unvermeidlichen Uebergangs⸗ 


Was unachſt die erſtellung definitiver Be ng8-Zuftände 
betrifft, 5 hat die ee e e Wege bier STE gar nichts ſchrei 


Sympathien wieder 


etwa 1500 


Zunftverbandes erkläre. Der Magiſtrat legte aber ſeinerſeits dieſe 
Frage dem Stadtverordneten⸗Kollegium vor und dieſes hat ſich in 
2 0 geftigen Sitzung für die Einführung der Gewerbefreiheit 
entſchieden. 

Hamburg, 10. Febr. [Verurtheilung des Dr. Beyer. 
Der frühere Prediger der deuiſch⸗katholiſchen Gemeinde in Leipzig, 
Dr. Beyer, der hieſiger Bürger ift und jetzt hier wohnt, war befannt: 
lich auf Requiſition einer ſächſiſchen Gerichtöbebörbe, die ihn der „Got⸗ 
tesläſterung“ angeklagt hatte, vom hieſigen Obergerichte verhoͤrt und 
zu dreimonatlicher Gefängnißſtrafe verurtheilt worden. Trotz der ge⸗ 
ſchickten Vertheidigung, welche der Advokat Dr. Wolffſohn für ihn 
führte, iſt dieſes Urtheil am vorigen Freitage in appellatorio vom 
Obergerichte einfach beſtätigt worden. 


Oeſterrei ch. 


Wien, 11, Febr. [Ein e Se. Emin. der Herr Kardinal⸗ 
Fance def von Wien Ritter v. Rauſcher hat an die Gläubigen der 

rzdiöceſe Wien einen Hirtenbrief erlaſſen, dem wir folgende Stellen ent⸗ 
nehmen: „Je größer die Prüfungen ſind, welche der Herr über unſer Va⸗ 
terland und die katholiſche Kirche verhängt, deſto eifriger ſollen wir dieſer 7 
Aufforderung nachkommen. Zu allen Zeiten fpielten die Waffen, von der + 
Keule angefangen bis zu den gezogenen Kanonen, bierbei eine große Rolle, 
Auch die Barrikaden find nichts gar fo Neues! Paris hatte ſchon im 5 
zehnten Jahrhundert einen Barrikadentag. In der neueſten Zeit lernte 
man aber die kunſtgerechte Unterwühlung aller ſittlichen und 
rechtlichen Ueberzeugungen als Waffe gebrauchen und fand, daß ſie 
mehr als Kanonen und Bomben ausrichte .... Zuletzt machte man aber 
die Entdeckung, daß ſich dadurch auch Pläne der Eroberung wirkſam vorbe⸗ 
reiten laſſen. Die Lüge ſtellt auf die Leidenſchaft, die Feigheit 1 5 Ein⸗ 
falt einen Wechſel aus, welcher durch rohe Gewalt oder verräthe Ihe ins 
terliſt eingetrieben wird. Darauf kommt das Ganze hinaus. Wo N 
theure Chriften, ſehen, wie es dabei zugeht, ſo blickt auf Italien. Der 
Wille des Volkes iſt das höͤchſte Geſetz; das italieniſche Volk will, daß 
Italien zu einem Reiche unter dem Könige von Sardinien vereinigt werde: 
alſo hat ſowohl der König von Sardinien als das italieniſche Volk das hei⸗ 
lige Recht, die Fürſten, welchen 7 —— Theile von Italien unterſtehen, 
durch jedes zum Zwecke dienliche Mittel zu vertreiben. So lautet die 
Schlußfolge, kraft deren Italien bereits mit Blut und Zerrüttung erfüllt iſt 
und welche man auch in anderen Ländern geltend zu machen ſtrebt. Allein 
das, daß es kein höheres Geſetz gebe als den Willen des Vol⸗ 
kes, iſt nicht nur nicht wahr, ſondern die Parteiführer der euro⸗ 
päiſchen Revolutionen glauben eben ſo wenig daran als die 
Chriſten .... Niemand kann leugnen, daß der König von Sardi⸗ 
nien in dieſem Lande nur eine ganz kleine Partei habe, die er, einige 
Schwärmer abgerechnet, um ſein baares Geld erkauft hat; dennoch 
wird behauptet, daß durch den Willen des Volkes, welcher über allen Rech⸗ 
ten und Pflichten ſtehe, Neapel zu einem Beſtandtheile des gar nicht vor⸗ 
handenen Königreiches Italien geworden ſei. Den Beweis liefern Kugeln 
und Bayonnete. Jene, welche für den Thron ihres Königs und die Selb⸗ 
ſtändigkeit ihres Vaterlandes die Waffen ergreifen, werden als Rebellen ge⸗ 
gen den Willen des Volles erſchoſſen.“ 

Wien, 10. Febr. Wie wir hören, ſind die Prinzipien für 
die Landesſtatute, ſowie das Reichsrathsſtatut vorgeſtern 
Abends zum letztenmale in einem unter Vorſitz Sr. kaiſ. Hoheit Erz⸗ 
herzog Rainer abgehaltenen Miniſterrathe erledigt und an das Cabinet 
Sr. Maj. des Kaiſers überſendet worden. 

Das vefther Großhandlungsgremium hat ſich an den Judex Curiae } 
mit der Bitte gewendet, die deutſche Wechſelordnung und das Gewerbe: 
geſetz beizubehalten. 

Graf Ladis laus Teleki, den das honter Comitat im Jahre 0 
1848 einſtimmig zu ſeinem Obergeſpan gewählt hatte, hat aus der 
Ausſchußſitzung dieſes Comitates vom 31. Januar ein Begrüßungs⸗ A 

ben erhalten; dieſes fo wie des Grafen Antwortſchreiben wird 
vom „M. O.“ mitgetheilt. Der Graf ſchreibt im Weſentlichen: P; 

Ich ſage Ihnen, geehrte Compatrioten, meinen wärmſten Dank für dieje 7 
Auszeichnung, für in ſo männlichen und theilnahmvollen Gruß! Nur be⸗ 
dauere ich, daß ich in meiner gegenwärtigen Lage nicht ſo ſehr nach dem 
Wunſche meines Herzens antworten kann, als ich dies in einigen Monaten 1 
thun könnte. Denn das heiligſte Band, das uns alle an einander knüpft, 10 
iſt das Intereſſe unſeres Vaterlandes, von dieſer großen Angelegenheit aber, 
von unſerer gemeinſamen Gegenwart und e von ſo vielen gemeinſa⸗ 
men Schmerzen und Hoffnungen kann ich bei dieſer Gelegenheit noch nicht 
ſprechen. In eine ſolche Lage brachte mich das an mir begangene 171 
loſe Verbrechen der ſächſiſchen Regierung! Ich nenne dieſe That beiſpiellos, 4 
denn unter den zahlloſen Niedrigkeiten und Attentaten, welche die Geſchichte 
aufgezeichnet, kenne ich keinen Fall, daß — wie es mit mir geſchehen — 
irgend eine Regierung inmitten des Friedens, und ohne alle drohende Ge⸗ 
fahr, ohne ernſte Mahnungen von außen, bloß aus Mangel an moraliſchem 
Gefühl und Principienloſigkeit, ſich dazu hergegeben hätte, einen Mann von 
unbefleckter Ehre, der auch ihr gegenüber vollkommen politiſch unſchuldig 
war, und gegen ſie weder bewußt oder unbewußt etwas verbrochen hat, 
ausſchließuch nur aus dem Grunde der Regierung eines fremden Landes 
auszuliefern, weil dieſer Mann dort wegen ſeiner Grundſätze und ſeines 
politiſchen Wirkens in der blutigſten Epoche des Parteizwiſtes zum ni 
verurtheilt wurde. Ich nenne dieſe That ein Verbrechen, ich gebe ihr kei⸗ 
nen andern Namen. 

Nach meiner zwölfjährigen Verbannung, während welcher mein ganzes 
Denken und Sehnen dem Vaterlande gehörte, iſt mein ganzer Troſt der, daß 
ich einmal in glücklicheren Zeiten die Berge und Ebenen des ungariſchen 
Vaterlandes werde ſehen können; dieſen heiligen Boden als Gefangener zu 
betreten, in der Heimat fein und ſich der Heimat nicht freuen können! iſt 
eine Pein, die ich niemals vergeſſen werde, ſo wenig, als das, wem ich ſie 
zu verdanken habe. Aber auch ein folder Schmerz, wenn, wir ihn erlebt, 
ſt in der Bruſt eines Bürgers keine unmilllommene Stärkung der Vater⸗ 
landsliebe. Als ein auf fein Wort freigegebener, aber nicht begnadigter Ge⸗ 
fangener, beruhige ich mich damit, daß das Hinderniß meiner Thätigteit für 
das Vaterland nur ein proviſoriſches, und mir nichts im Wege ftebt, daß 
in einigen Monaten, wenn ſich das Feld des Wirkens mir wieder erſchließt, 
ich meinen bisherigen politiſchen Gründſätzen, meiner Tendenz und meinen 

frei werde folgen können. Seien fie fo freundlich, es zu 
lauben, daß ich in Sehnſucht die nahe Zeit erwarte, wo mein gegebenes 
Wort es mir geraten wird, auf dem Felde patriotiſcher Kämpfe thätin zu 
fein, fo viele Ehrenſchulden zu tilgen und jo viele theure und heilige Mich⸗ 


ten zu erfüllen. 
It alien. 


Vom Kriegsſchauplatze. Ueber die Werke der Feſtung 
Gaeta ſagt ein legitimiſtiſcher Offizier im „Monde“: 

Gaeta liegt auf einer von Weſt nach Oſt ſich erſtreckenden Halbinſel von 
5 eter Länge. Die Halbinſel ſelbſt beſteht aus zwei genau ge⸗ 
ſchiedenen Theilen, einem ungefähr 1200 Meter langen und 800 Meter brei⸗ 
ten Trapeze, zunächſt dem Festland, und einem 300 Meter langen und 600 
Meter breiten Oval, wo ſich der Hafen, das Arſenal, die Spitäler, die Ka⸗ 
ſernen und der königl. Palaſt befinden. Das Trapez enthält den Monte 
Orlando, der etwa 300 Meter hoch iſt. Sein Abhang erftredt ſich nach drei 
Seiten bis an das Meer, ſo daß an ſeinem Fuße die Stadt nur aus einer 
ſich längs der Küſte bud e gend Straße beſteht, während fie ſich über das 
ganze Oval binftredt. Die Landenge ſelbſt iſt an 12 Vereinigungspunkt 
mit dem Feſtland 600 Meter breit. Es befindet ih dort der Monte Atra⸗ 
tina, der in einer Entfernung von 600 bis 800 Meter die Feſtungslinjen 
beherrscht, ſelbſt aber wieder von dem Monte Orlando beherrſcht wird; ſer⸗ 
ner der Monte Secco, der ſo weit abe Hel iſt, daß er vollftändig von dem 
Feuer des Platzes beſtrichen wird. Als Feſtung nimmt Gaeta die ganze 
8 albinſel ein. Eine dreifache Befeſtigungslinie, zum 9 00“ Theil in den 
Fee gehauen, ſchließt das 5 von dem Lande ab, geht um den Monte 
Orlando herum und verlängert ich bis zur äußerſten Spitze der albinſel. 
Die innere Seite gegen den Golf und die Rhede iſt durch eine mit Batterien 
verſehene Mauer geſchützt. Auf dem Monte Orlando befindet ſich ein Stern⸗ 
fort und in deſſen Mitte ein kaſemattirter Thurm von 72 Meter Umfang 
und 15 Meter Höhe. Auf dem inneren Abhange ſtehen drei Pulvermaga⸗ 
zine. In Batterie befinden ſich ungefähr 700 Kanonen.“ 

— Aus Meſſina theilt der „Movimento di Genova“ mit, daß der 
Gouverneur der Stadt an Bord eines angekommenen franzoͤſiſchen Poſt⸗ 
dampfers einen in Franz II. Dienſt ſtehenden Kapitän habe verhaften 


laſſen, welcher von Rom kam und einen Brief für General Fergola, 


— 


* 


4 


ren jedoch 


Kommandant der Citadelle, und mehrere Depeſchen mit Inſtruktionen 
von Seiten Franz II. für die reaktionären Comite's bei ſich hatte. 
22 Turin, 7. Febr. [Die Wahlen in Süditalien.] Im 
Süden Italiens iſt der Sieg der gemäßigten Partei über alle Erwar⸗ 
tung entſcheidend. Und die vielen Enthaltungen von den Wahlen geben 
keinen genügenden Grund, an der Wahrhaftigkeit der Abſtimmung zu 
zweifeln. () Süditalien hat 140 Wahlkollegien. Von einer Be⸗ 
völkerung von 9 Millionen Seelen haben aber nicht mehr 
als 25,000 wirklich geſtimmt. Ich verſchweige dieſe Thatſache 
nicht, weil die Wahrheit nicht verſchwiegen werden darf. Auch erklart 
ſich die Sache ſehr leicht durch die politiſche Unfähigkeit eines großen 
Theiles der Bevölkerung Süditaliens, die aus der Jahrhundert langen 
ſyſtematiſchen Corruption nicht mit einem „Es werde Licht“ zum Ver⸗ 
ſtändniß ihrer Staatsbürgerpflichten gebracht werden kann. Dazu 
gehört vor Allem Zeit. — Die Erzählungen von Garibaldi's Reiſe 
gehören in das Reich der Fabeln. Er weiß ebenſowohl den günſtigen 
Augenblick zum Handeln zu benutzen, als den ungünſtigen zu erkennen. 
[Ueber die Abtretung Nizzasj hat eine intereſſante Polemik 
zwiſchen der „Monarchia nationale“ und der „Opinione“ ſtattgefunden. 
Das erſtere Blatt als Organ Rattazzi's behauptet, daß, wenn Graf 
Cavour dem Miniſterium Ratazzi aufrichtigen und kräftigen Beiſtand 
geleiftet hätte, die Annerionen Mittel-⸗Italiens auch ohne die Opferung 
Nizzas zu Stande gekommen wären. Darauf antwortet die „Opinione“ 
als Organ Cavour's, daß Ratazzi mit der Abtretung Savoyens wohl 
die Gutheißung der Annerionen Parmas und Modenas, vielleicht auch 
der Romagna erlangt hätte, nicht aber diejenige Toskanas, ohne auch 
Nizza aufzugeben. Das iſt freilich richtig; es muß jedoch noch hinzu⸗ 
gefügt werden, daß ohne jene Abtretungen die Annerionen 
Ankonas und Perugias geradezu durch die Dazwiſchen— 
kunft der franzöſiſchen Truppen verhindert worden wären. 
Dieſelben hätten jene Provinzen, ſo wie jetzt die Comarca, beſetzt, 
unter dem Vorwande, den Papſt zu beſchützen. Wie es dann mit 
Neapel ausgeſehen hätte, iſt ſchwer zu ſagen. 
Frankreich. ve 
Paris, 9. Febr. [Die Majorität der Adreßkommiſſion 
im Senat] ſoll der Einheitsbewegung in Italien eben fo abgeneigt 
fein, wie den Reformideen in Frankreich. Auch hat Herr v. Bour⸗ 
quen ey in einer im Senat gehaltenen Rede, wie man hört, ſich vor: 
läufig über die Unterhandlungen und die Stipulationen von Zürich 
verbreitet und ſich mit energiſchem Tadel gegen das Benehmen Pie— 
monts ausgeſprochen. Die Sache des Papſtes und des Königs von 
Neapel wurde dagegen von ihm mit großer Wärme verfochten. Der 
Papſt hat vor kurzem ein eigenhändiges Schreiben an den Kaiſer ge: 
richtet, worin er ſich mit großer Bitterkeit über die neuere Geſtaltung 
der Dinge in Italien ausſpricht. Der Marquis de Cadore iſt mit 
wichtigen Depeſchen aus Rom hier angekommen. Der erſte Sekretär 
der franzöſiſchen Geſandtſchaft in Neapel, Herr Ayme d' Aquin, wel: 
cher nach der Abberufung des Barons Brenier dort zurückgeblieben iſt, 
hat, dem Vernehmen nach, einen Bericht an den Kaiſer eingeſandt, 
worin er die Situation beider Sicilien als eine für die Verwirk— 
lichung der ſardiniſchen Annexionspläne hoͤchſt ungünſtige ſchildern ſoll. 
Es ſoll daraus folgen, daß, wenn die Frage, ob Autonomie oder 
Annexion, nochmals angeregt werden ſollte, die Muratiſtiſche Partei 
ganz bedeutend hervortreten würde. 
Paris, 9. Febr. Unter alle die Phraſen der Befriedigung, mit 
denen die hieſige Preſſe die Annahme des Vincke'ſchen Amendements 


begrüßt, miſcht ſich bereits heute ein Ton, der dringende Vorſicht 


gegen die erſteren anempfiehlt. Während im Leitartikel Hr. v. Vincke 
und die preußiſchen „Liberalen“ geſtreichelt und als rüſtige Nationali- 
tätskämpen gefeiert werden, drucken die offiziöſen Blätter Correſpon⸗ 
denzen, in denen ganz andere Seiten aufgeſpannt werden. So läßt 
ſich der „Conſtitutionnel“ angeblich aus Berlin Folgendes mittheilen: 
„In Preußen beſitzt man vor allem ein beſtimmtes politiſches Apropos. 
So lange man in Europa Krieg führt, giebt man ſich ein ſehr fried⸗ 
fertiges Ausſehen. Kehrt man zum Frieden zurück, geſchwind ſtößt 
man in Berlin in die Kriegstrompete. Handelt es ſich um Freiheiten, 
die auswärts bewilligt werden, geſchwind ſucht man fie bier zu be: 
ſchränken. Wenn Oeſterreich ſelber ſich dazu verſteht, die Rechte der 
Nationalitäten anzuerkennen und den Polen Galiziens die durch die 
wiener Verträge verheißenen nationalen Inſtitutionen zu gewähren, ſo 
verkündigt man ſofort von unſerer Tribüne herab, daß die wiener 
Verträge beſeitigt werden müſſen, daß die Polen des Großherzogthums 
Poſen keine Rechte haben und daß die polniſche Nationalität im In⸗ 
tereſſe der preußiſchen Monarchie unterdrückt werden muß. Wollte 
dagegen Europa die Verträge von Wien revidiren, ſo würde Preußen 
ſeine Meinung ändern und dieſelben zu vertheidigen anfangen. Mit 
einem Worte, unſere Politik geht hinter der unſerer Nachbarn einher, 
aber in ſehr weiter Entfernung. Man möchte beinahe ſagen, daß wir 
das, was um uns herum vorgeht, erſt ein ganzes Jahr ſpäter erfahren.“ 
Sinn und Verſtand iſt in dieſer Expectoration wohl ſchwerlich zu 
finden, aber dennoch merkt man durch die fauſtdicke nationale Bornirt⸗ 
beit, worauf es den Herren Officiöſen ankommt, wenn fie den Mund 
von Natlonalitätsſympathien voll nehmen. 


. der un ARE 

ondon, 9. Febr. Unterhaus] In der heutigen Sitzung richtete Si 
A Ferauff on an den Staatsſekretär beide en n he NG ale ©: 
die den Prozeß der e ee in 

längſt vorausgeſagt worden, daß die türkiſ 


unter den hochſchottiſchen Clans herrſchten. Bis jetzt hätten ſie ſich durch 
die Bemühungen einzelner Perſonen, unter denen einige Engländer waren, 
beruhigen laſſen. Aber wenn ſie die Maſſe der Häuptlinge, auf falſche Zeu⸗ 
genausſagen hin, vor ihren Augen dinrichten ſähen, jo würden fie zu Tha⸗ 
ten der Verzweiflung getrieben werden. Im Falle die Hinrichtungen ſtatt⸗ 
fänden, würde man im ganzen Morgenlande wiſſen, daß der Arm Englands 
nicht die Macht beſeſſen habe, ſie zu retten, und dieſes Faktum würde auch 
die etwaigen Anſtrengungen Englands zu Gunſten Anderer lähmen. Er 
wünſche ſomit zu erfahren, ob Ihrer Majeftät Regierung irgend eine Mit: 
theilung über den Charakter des Gerichtshofes erhalten habe, vor welchen 
die Druſenhäuptlinge geſtellt worden waren? Lord J. Nuffell ſagt: Nach 
den Mittheilungen Lord Dufferin's war das nden Gericht ſo ehr⸗ 
lich HERR als die Behörden es zuſammenſetzen konnten. Was 
das Gerichtsverfahren betrifft, jo iſt es mir nicht moglich, die verſchiedenen 
* des ehrenwerthen Baronets zu beſtätigen, aber es ſind uns man⸗ 
cherlei Umſtände zu Ohren gekommen, wonach das Verfahren kein unpar⸗ 
teiiſches war, indem man gegen die Angeklagten Ausſagen vorbrachte, die 
ihnen unverſtändlich waren und auf die 15 daher keine Antwort hatten. 
Ihrer Majeſtät Bevollmächtigter und die Vertreter der anderen Mächte wa⸗ 
vor dem Beginne des Prozeſſes mit Fuad Paſcha übereingekom⸗ 
men, daß keiner der Angeklagten hingerichtet werden ſolle, bevor fie die At: 
ten geprüft haben würden. 800 fragte den türkiſchen Geſandten in London, 
wie ſo es komme, daß die ſchuldig geſprochenen türkiſchen Beamten nur zu 
Verbannung und Gefängniß, die Druſen dagegen zum Tode verurtheilt wor: 
den ſeien. Er verſichert darauf, daß nach dem türkiſchen Geſetz nnr die un: 
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mittelbar einer Mordthat Schuldigen und nicht diejenigen, welche den Mord (io 3. B. zwiſchen der kurzen Oder⸗ und Werderbrücke). Ein allgemeiner 


zuließen, mit dem Tode beſtraft werden könnten. Nicht nur in Beyrut, ſon⸗ 
dern auch im Gebirge wurde Gericht gehalten, und von 800 Druſen, die 
Fuad Paſcha verhaften ließ, ſollten 20 zum Tode verurtheilt ſein. Der 
franzöſiſche Miniſter des Auswärtigen (Thouvenel) aber ſprach ſich gegen 
die Pforte dahin aus, daß 20 Hinrichtungen eine unnöthige Gräuſamkeit 
ſein würden, und daß eine oder zwei den augenblicklichen Anforderungen der 
Gerechtigkeit genügen dürften. Es iſt übrigens unbeſtreitbare Wahrheit, daß 
die Maroniten und Druſen ein gegenſeitiger wüthender Haß erfüllt hat. 
Als ein Beiſpiel kann ich erwähnen, daß, nach Lord Dufferins Bericht, 
Fuad Paſcha die Biſchöfe der verſchiedenen chriſtlichen Sekten fragte, wie 
viele der 8000 erwachſenen Mannsperſonen in jenem Bezirk, ihrer Meinung 
nach, getödtet werden müßten, um die ſtattgehabten Metzeleien zu ſühnen, 
und daß darauf die Biſchöfe eine Schrift unterzeichneten, in der ſie von den 
8000 Köpfen eben nur 4600 forderten. (Gelächter) Fuad Paſcha und den 
Kommiſſarien gelang es nur mit Noth, ſie ſo weit zu bearbeiten, daß ſie 
ihre Forderung auf 1200 Köpfe als ein Minimum herabſtimmen wollten. 
Ihrer Majeſtät Regierung und die Kommiſſarien der anderen Mächte wer⸗ 
den ſich bemühen, Gerecht keit zu erlangen; allein bei der Beſchaffenheit der 
Regierung und dem im m herrſchenden Racenhaß hat die Aufgabe 
ihre nicht geringen Schwierigkeiten. (Hört! Hört!) 
Nuß lan d. 

Petersburg, 2. Februar. [Unord nungen.] Wie ein jetzt 
veröffentlichter Tagesbefehl des Großfürſten Michael, welcher dem gan⸗ 
zen Militärſchulweſen vorſteht, erſehen läßt, haben in der Nikolaus⸗ 
Ingenieur⸗Akademie im vorigen Jahre ziemlich bedeutende Unordnun⸗ 
gen ſtattgefunden. Der Thatbeſtand iſt nach dieſem Tagesbefehl fol⸗ 
gender: Ein Zögling der Schule, der Lieutenant Nikonoff, hatte ſich 
eine unpaſſende Erklärung gegen einen Lehrer erlaubt. Es wurde ihm 
aufgegeben, ſich bei Strafe der Fortweiſung zu entſchuldigen, was er 
aber nicht that. Die übrigen Offiziere kamen überein, im Falle ſich 
die Drohung verwirklichen ſollte, auch ihre Entlaſſung einzureichen. 
Der Chef erhielt davon Nachricht und ſtellte einen andern Offizier, der 
beſonders thätig gewühlt haben ſoll, zur Rede. Dieſer behauptete, 
ganz unſchuldig zu ſein, verlangte die Angeber zu wiſſen und ſtellte 
feinen Chef öffentlich in der gröbften Weiſe zur Rede. Dieſer, Oberſt 
Peuker, trug ſogleich auf die Entlaſſung des Offiziers an, worauf 126 
Offiziere der Akademie (im Oktober) ihre Entlaſſung einreichten. Nur 9 
ſchloſſen ſich dem Schritte nicht an. Dies iſt der Thatbeſtand. Der Tages⸗ 
Befehl fährt darauf fort, daß in Anbetracht des jugendlichen Alters 
der Offiziere der Großfürſt ſie nicht habe vor das Kriegsgericht ſtellen 
und die ganze Schwere der Geſetze empfinden laſſen wollen, ſondern 
daß er mit Genehmigung des Kaiſers Denjenigen, welche fpäter Reue 
über ihren unbeſonnenen Schritt ausgedrückt haben, den Wiedereintritt 
in die Akademie geſtattet, wobei ſie aber einen dreitägigen Arreſt zu 
ertragen haben; die übrigen, welche bei ihrem Entſchluſſe beharrt ha⸗ 
ben, werden in die Armee verſetzt und behalten zwar ihren Rang, 
werden aber bei dem nächſten Avancement übergangen. Im Gan⸗ 


Breslau, 12. Februar. [Tagesbericht.] 

* Wie berl. Bl. melden, hat Se. Exc. der kommandirende Gene: 
ral und General der Infanterie, Hr. v. Lin dheim, der nunmehr mit 
ſeinen militäriſchen Begleitern von St. Petersburg nach Berlin zurück⸗ 
gekehrt iſt, da er bereits den St. Alexander⸗Newsky⸗Orden in Brillan⸗ 
ten beſitzt, von des Kaiſers von Rußland Majeſtät ein werthvolles 
Ehrengeſchenk (zwei koſtbare Vaſen) erhalten. Den Begleitern des Ge⸗ 
nerals, Rittmeiſter v. Rauch, vom 2. brandenb. Ulanen⸗Regt. (Nr. 11) 
und Sec.⸗Lieut. v. Lindheim vom ſchleſ. Küraſſ.⸗Regt. (Nr. 1), iſt 


der St. Stanislaus⸗Orden zweiter bez. dritter Klaſſe verliehen worden. K 


a ae wurde am 6. Jan. 1786 in Calbe an der Saale 
geboren und widmete ſich, nachdem er die Schule ſeiner Vaterſtadt beſucht 
hatte, dem Maurerhandwerk. Als Gehilfe hat er beſonders im ſüdlichen und 
weſtlichen Deutſchland, namentlich öfter und längere Zeit in Stuttgart gear⸗ 
beitet. Als im Winter 1813/14 das königliche Luſtſchloß Hohenheim bei 
Stuttgart zu einem Militärlazareth eingerichtet wurde, war er bei der Lei⸗ 
tung des Baues beſchäftigt. Später nahm er ſeinen bleibenden Wohnſitz in 
Breslau, wo er Verwandte hatte. — Dobe, in deſſen Charakter neben großer 
Einfachheit und Klarheit ſeines ganzen 5 und neben einer faſt ängſt⸗ 
lichen Beſcheidenheit ein unermüdlicher Trieb zur 7 hervortrat, hat, 
abgeſehen von ſeinem langjährigen Wirken in der ſtädtiſchen Baudeputation und in 
mancherlei anderen Verhältniſſen, ſich beſonders große und dauernde Ver⸗ 
dienſte erworben um 2 Inſtitute, welche der ganzen Provinz dienen: um die 
hieſige Taubſtummen⸗Anſtalt und um die Blinden⸗Anſtalt. Das 
Gebäude der erſten, zu dem der Grundſtein am 3. Auguſt 1843 gelegt, und 
das am 25. Januar 1845 bezogen wurde, iſt nach ſeinem Plane und unter 
ſeiner Auffiht aufgeführt worden, und noch im letzten Sommer war er thätig 
bei einem Neubau im Blinden ⸗Inſtitut. Während er für das letzte auch die 
Kaſſe verwaltete, hat er in beiden namentlich den Gebäuden und den Gärten 
die größte Sorgfalt gewidmet, ohne ſich den allgemeinen Intereſſen derſelben 
zu entziehen. — Aber nicht weniger Anerkennung verdient es, daß er fi 
auch der Bewirthſchaftung des Gartens, welchen die Section für Obſt⸗ und 
Gartenbau in der Matthiasſtraße Nr. 90 gepachtet hat, mit der aufopfernd⸗ 
ſten Liebe und Hingebung annahm. Noch während ſeiner letzten Krankheit 
ſahen wir den raſtlos thätigen Mann, obwohl der Arzt ihm das Ausgehen 
verboten hatte, bei ſehr ſchlechtem Wetter im Garten und in der feuchten 
Gärtnerwohnung beſchäftigt, und eben der Gedanke, daß er der menſchlichen 
Geſellſchaft nicht mehr nützen könne, quälte ihn in den letzten Tagen ſeines 
Lebens und ließ ihn den Tod wünſchen, der ihn am 11. Februar Früh 3 Uhr 
von langen und ſchweren Leiden erlöſt hat. rag Dobe das Gute, was 
er that, den Augen der Welt zu entziehen ſuchte, je beſcheidener er ſelbſt 
über ſeine Verdienſte urtheilte, um ſo mehr iſt es Pflicht der Ueberlebenden, 
dieſe laut und öffentlich anzuerkennen. Dr. K. Fickert. 

— [Das Narvenfeit] der ſtädtiſchen Reſſource ging nicht ohne einen 
erfreulichen Akt der Wohlthätigkeit vorüber. Wie wir hören, ergab eine 
un 0 zum Beſten einer Lehrer⸗Familie in Schleſien den Betra 
von 36 Thlrn., welche Summe von einem Gutsbeſitzer aus Oberſchleſien au 
40 Thlr. abgerundet ward. 

Ol Theater.] Ein ſo heiteres Publikum haben wir lange nicht 
geſehen als geſtern bei der Vorſtellung des „Theatraliſchen 
Anfinn.” Die Direktion hat einen glücklichen Griff mit der Wieder⸗ 
holung dieſer früher gern geſehenen Poſſe gethan. Die Herren Weiß 
und Meinhold waren in unverwüſtlicher Laune und ſpielten vortreff— 
lich. Das Publikum kam aus dem Lachen gar nicht heraus. Frau 
Holzſtamm und Hr. Echten unterſtützten die Hauptrollen ſehr brav. 
Die Genannten wurden mehrfach applaudirt und am Schluſſe gerufen. 

— * Geſtern Abend war in dem Haufe Nikolaiſtraße 9 eine Gardine in 
Brand gerathen. Das Feuer wurde aber ſo ſchnell unterdrückt, daß die her⸗ 
beigeholte Feuerwehr nicht erſt Hilfe zu leiſten hatte. 

=bb= Wo find die Schmetterlinge, wo die Maikäfer der vorigen Woche? 
Wo die weißen und braunen „Kätzchen“, die noch am vorigen Sonntage 
als niedliche Blüthen an den Aeſten prangten? Sie find alle von einer 
dichten Schneedecke umhüllt. Der Faſching iſt mit einem wilden, tobenden 
Schneeſturme eingezogen und hat alles wieder in ein winterliches Gewand 
gan Die Sonne fpiegelt ſich in den demantnen Eiszapfen, die von den 

ächern und Traufen gegen die Erde ſtarren und das Auge wird geblendet 
durch den Glanz der von der Schneedecke abprallenden Sonnenſtrahlen. — 

ür diejenigen, welche längs der Oderufer Grundſtücke befigen oder dort ihren 

ohnſitz aufgeſchlagen haben, wird dieſe Rückkehr der winterlichen Strenge nicht 
unangenehm ſein, denn unſer ſonſt ſo e See Strom ließ es ſich 
einfallen, ſtellenweis Exceſſe zu begehen. (S. d. geſtr. Bresl. Z.) Im Stande 
des Eiſes und des Waſſers iſt bis heut im Weſentlichen keine Aenderung 
eingetreten, obwohl ein ſchwaches Anſchwellen des Stromes bemerkbar ift. 
So zeigte geſtern Abend um 9 Uhr der Oberpegel eine Waſſerhöhe von 
16 Fuß 2 Zoll, heut Morgens um 7 Uhr von 16 Fuß 4 Zoll und Mittags 
ebenfalls noch 16 Fuß 4 Zoll. Am Unterpegel war der Stand des Waſſers 
geſtern Abend 9 Uhr 6 Fuß, heut Morgens 7 Uhr 6 Fuß 2 Zoll und Mittags 
6 Fuß 3 Zoll. — Der Eisſtand iſt im Allgemeinen noch ziemlich derſelbe 


wie vor acht Tagen, nur an einigen Stellen ſind die Schollen verſchwunden 


isgang iſt wohl bei gegenwärtiger Temperatur noch nicht zu beſorgen. — 
So ſehr auch vor dem Betreten der Eisdecke erſt neulich gewarnt worden 
iſt, finden ſich dennoch immer noch Unbeſonnene, die eines kurzen Umweges 
wegen ihr Leben in die Schanze ſchlagen. So verſuchte geſtern ein Mann 
von der Hirſchgaſſe aus (oberhalb der Paulinenbrücke) den Uebergang über 
die Oder. Er war jedoch kaum einige Sekunden über die Eisdecke gegangen, 
als dieſelbe unter ihm brach. Er wäre wahrſcheinlich rettungslos verloren 
geweſen, wenn das Eis nicht gerade über einer ſeichten Stelle ee 
wäre. Unter dieſen Umſtänden gelang es dem Verunglückten, ſich in Folge 
ſeiner Geiſtesgegenwart und Körperſtärke zu retten. — Wie ſehr . 
unſere Behörden die Eventualitäten eines plötzlichen Eisganges ins Auge 
faſſen, und alles vorbereiten, um jeder Kalamität möglichſt vorzubeugen, 
mag daraus hervorgehen: daß erſt noch in voriger Woche eine Verſammlung 
der Damm⸗Deputirten unter Vorſitz des Herrn olizeipräſidenten v. Kehler 
in einem Lokale der Neuen Junkernſtraße ſtattfand, um alle Fälle und Maß⸗ 
nahmen für ein etwa eintretendes Hochwaſſer zu beſprechen. 

=bb= Am vorigen Sonnabend erwiſchte man glücklicherweiſe einen Lang⸗ 

finger, der es ſich zum Geſchäft gemacht zu haben ſcheint, ausſchließlich Fe⸗ 
dervieh zu ſtehlen. So hatte er binnen kurzer Zeit 26 Stück zuſammenge⸗ 
bracht, und wollte ſie auf dem . veräußern, als ſein Gebah⸗ 
ren Verdacht erregte, und ein Gendarm gerufen wurde. Der Dieb ſuchte, 
indem er feinen Raub von ſich warf, durch die Flucht ſich der Verhaftun 

zu entziehen. Doch es gelang nicht. Anfangs gab er ſich für einen gewiſ⸗ 
jen Schmidt aus Schwoitſch aus, wurde aber ſpäter als ein unter dem Na- 
men „der Stammler“ bekanntes Individuum aus einem Dorfe im militſcher 
Kreiſe ermittelt. 


Liegnitz, 11. Febr. [Feuer⸗Rettungs⸗Verein. — Chronik 
von Liegnitz] Am Sonnabend den 9. d. M. beging der freiwillige ee 
Rettungs: Verein fein Stiftunsfeſt im Badehauſe. Eine ahlreiche a 
ſchaft auch von Nichtmitgliedern, namentlich die hieſigen ſtädtiſchen Behör⸗ 
den und mehrere Notable der Stadt waren anweſend. Heitere Trinkſprüche, 
namentlich ein beſonderes zu dieſer . — verfaßtes dramatiſches Stück, 
worin die Thätigkeit des Vereins durch Rettung aus Gefahr charakteriſtiſch 
und draſtiſch dargeſtellt wurde, würzten das Feſt, das in ſeinem gemüthli⸗ 
chen Verlaufe alle Anweſenden bis zum andern Morgen fröhlich zuſammen⸗ 
hielt. Auch wurden einige Ehrenmitglieder ernannt. 

Der erſte Bogen der „Chronik von Liegnitz“, auf Koſten des hieſigen 
Magiſtrats herausgegeben und vom Dr. Sammter verfaßt, iſt bereits im 
Druck erſchienen. Da das Werk nicht nur für unſere Stadt, ſondern auch 
für die Provinz Intereſſe bietet, fo läßt ſich erwarten, daß auch die Bethei⸗ 
ligung außerhalb, durch Subſkription, eine bedeutende werden dürfte. an 
abonnirt in der Regiſtratur auf dem Rathhauſe oder in der 5 
Buchhandlung. Der Preis jeden Bogens iſt 1% Sgr. Das Werk kann 
einzeln, in Lieferungen oder auch im Ganzen beſtellt werden. 


eiburg, im Februar. In Bezug auf die in Nr. 61 d. Ztg. 
ergangene Aufforderung ſeitens des Herrn Cantor Lichtenfeldt in Reichen⸗ 
ſtein und des Vorſtandes der ſchleſ. evang. Schullehrer⸗Wittwen⸗ und Waiſen⸗ 
Unterſtützungs⸗Anſtalt können wir die erfreuliche Mittheilung machen, daß 
dies Liebeswerk hier warme Theilnahme gefunden, indem bereits an 250 Looſe 
abgeſetzt und von hochgeſchätzten Damen an 40 Geſchenke, als Gewinne für 
die quäſt. Lotterie zugeſagt und theilweiſe ſchon eingegangen ſind. — Möchte 
das verdienſtliche Unternehmen allerorts einer gleich warmen Aufnahme und 
Förderung ſich erfreuen! 


6 Landeshut, 11. Febr.“). [Unmenſchliches.] In voriger Woche 
kam hier ein Fall zur Verhandlung, der wohl als trauriges Beiſpiel von 
Herzenshärtigkeit verdient veröffentlicht zu werden. Ein Ehepaar aus einem 
benachbarten Dorfe war wegen grober Mißhandlung eines drei Jahre alten 
Kindes verklagt. Es wurden bei dieſer Gelegenheit durch Zeugenausſagen 
Dinge beſtätigt, welche das Gefühl der Richter, wie der Zuhörer in gleicher 
Weile bewegen und erregen mußten. Einzelnes davon ſei hier erzählt: Das 
arme, ſchwächliche Kind, welches nach den Ausſagen der Nachbaren, bei denen 
es ſich zur Zeit der Abweſenheit ſeiner Eltern aufhielt, ganz beſcheiden und 
gehorſam war, mußte ſich auf Befehl der betr. Ehegatten nach dem Mittageſſen 
auf den entblößten Leib legen und nun auf Commando mit Händen und 
Füßen die heftigſten Bewegungen ausführen, bis es erſchöpft und athemlos 
dalag. Genügten dem Ehepaare die Anſtrengungen ihres kleinen Sohnes 
nicht, ſo wurde das ermattete Kind mit Ruthen gehauen, bis das Blut zur 


n= 


Diele herabrann. Und aus welchem Grunde unternahmen dieſe Leute eine 


ſo eigenthümliche Procedur? — Um — wie ſie ſelbſt ausſagten — das 
ind gelenkig zu machen! — Uebergab ſich der gequälte und gemar⸗ 
terte, kläglich dahin ſiechende Knabe, ſo zwangen ihn ſeine gefühlloſen Eltern 
zum wiederholten Genuß der von der Natur eben erſt ſelbft entfernten, das 
a, der Vater hielt die kleine Hand ſeines Söhn⸗ 
leins an den ſtarkgeheizten Ofen, um dem Kinde nach ſeiner Meinung alle 
Luſt zu Unarten und zum Widerſpruch zu benehmen. Die Mutter wuſch 
das nackende Kind an froſtigen Tagen auf offenem Hofe mit dem eben ge⸗ 
ſchöpften Brunnenwaſſer, und als des einen Tages das bedauernswerthe 
Kind nach empfangener Züchtigung allzuſehr fchreien. mochte, rannte dies 
ſelbe mit dem Kinde zur Düngerſtätte hin und ſchreckte erſt zurück, als ihr 
der Mann zurief, daß ſie von den Nachbaren bemerkt würde. Darauf warf 


Kind anwidernden Speiſe! 


fie das Kind wuthentbrannt zur Erde und ſtieß es mit dem Fuße von ſich. 


— Noch vieles Andere, was das äſthetiſche Gefühl in noch empörenderer 
Weiſe verletzt, wäre aufzuzählen; es iſt indeß nach dem Geſagten genug! — 
Das arme Kind ſelbſt iſt durch den Tod mit ſeinen ihm vorangegangenen 
7 00 vereint und allen ferneren Leiden entrückt. Die würdigen Ehe» 
gatten (— der f 1 
ordination verurtheilt —) ſehen in dieſen Tagen ihrer Beſtrafung entgegen, 
da die oben erwähnte Verhandlung wegen einer fehlenden Zeugin vertagt 
werden mußte. Das höchſte Strafmaß für ſolche außergewöhnliche Herzloſig⸗ 
keit beträgt, ſo viel wir wiſſen, drei Jahre! — Doch wenden wir uns ab 
von dieſem düſtern Bilde und gedenken wir der angenehmen Genüſſe, welche 
uns in dieſen Tagen durch zwei hieſige Reſſourcen gewährt wurden. Im 
Caſino ſpielte man „Studentenpfiffe“ (von H. Friedrich) und W 
(von Rod. Benedir). Dem letzterem Luſtſpiel folgte das geſchmackvoll arran⸗ 
irte lebende Bild: „Vertheidigung einer tyroler Familie“ (nach einem vom 
ſchleſſchen Kunſtverein herausgegebenen Blatte). — Die erſte Reſſource ver⸗ 
anſtaltete geſtern eine Vorſtellung, in welcher die beiden Piecen: „Durch's 
Fernrohr“ und „Die Dame mit dem Stelzfuß“ zur Aufführung gebracht wur⸗ 
den. Beide Stücke errangen ſich den ungetheilten Beifall aller Anweſenden, 
und iſt nur zu bedauern, daß die geſtrige Vorſtellung, wie wir vernehmen, 
die letzte in der Winterſaiſon ſein — 5 
*) Wir bitten um unfrankirte Zuſendungen. D. Red. 


M. L. Ohlau, 12. Febr. [Der biefige Männergeſang⸗Ver⸗ 
ein] gab geſtern Abend im Saale zur Krone ein mittelmäßig beſuchtes Con⸗ 
cert. Das Programm, welches die Leiſtungen der friedlichen Bürgerſänger 


ankündigte, ſonſt immer reich an Soldaten⸗ und Jägerliedern, zeigte als ab⸗ 


norm nur 2 Schiffslieder und 1 Lied mit militäriſchem Titel, ſonſt ein ita⸗ 
lieniſches von Proch, zwei Chöre von F. Abt, 2 Lieder von Schumann, und 
je eine Compoſition von Gärtner, Mendelsſohn⸗Bartholdy, Kücken und Tau⸗ 
witz. Die Leiſtungen zeigten gute Vorexercitien, ließen jedoch mehrfach den 
Schmelz vermiſſen, der jugendlichen Stimmen eigen iſt; ſolchen kann der viel⸗ 
jährige Verein, der ſehr ſchwierig in Aufnahme jüngerer Krafte ift, ſich frei⸗ 
lich nicht anzaubern; und wir müſſen an ihm ſtatt des jungen grünen Epheu, 
der ſich ſonſt um alte Eichen zu winden pflegt, das feinſpitzige gelblichgraue 
Moos bewundern, das doch durch ſein natürliches tremolo zu imponiren 
vermag. — 


22 Krappitz, 11. Febr. [Eisgang, — Communales.] In Folge der 
warmen Witterung iſt die Oder in den letzten Tage wieder ſehr geſtiegen 
und hat heute die Höhe von 1300 Fuß erreicht. Das Eis, welches ſich bei 
dem letzten Eisgange oberhalb (tel feſtgeſetzt hatte, hat ſich Iosgeldft und 
iſt hier in der verfloſſenen Nacht durchgegangen. Der diesjährige Eisgang 
kann ſomit hier als beendet angeſehen werden. Die Schiffahrt iſt lebhaft 
im Gange. — Am 8. d. M fand die Einführung der neugewählten Stadt⸗ 
verordneten ſtatt. Daran ſchloß ſich die Wahl des Vorſtehers, welche auch 
diesmal auf den Herrn Apotheker Finde fiel, der ſich mit Eifer dieſem Amte 
(don ſeit einer Reihe von Jahren widmet. Endlich wurde auch der für den 

erkehr wichtige Beſchluß gefaßt, die Schiffbrücke über die Oder durch Her⸗ 
ſtellung neuer Pontons zu vergrößern. 


l. Cziasnau, Kreis Lublinitz, 9. Februar. Die katholiſche 
Kirche zu Schierokau vn Kreiſes, zu welcher die Ortſchaften Jezowa, 
Mollna, et onoſchau, Wendzin, Bieberſtein und Schierokau 
eingepfarrt find, iſt unter Aufſicht des tgl, Kreis⸗Baumeiſters Frig zu Lublinitz 
durch die Maurermeiſter Ritter und 39 'k Pleß im Neubau ſoweit 
vorgeſchritten, daß dieſelbe bis auf einige Kleinigkeiten im Innern fertig iſt, 
und deren Abnahme und Einweihung dürch den zeitigen Ortspfarrer Filiſtin 
u erwarten ſteht. — Die Koſten dieſes ganz iſolirt ſtehenden, aber ſehr 
ſchenen Kirchengebäudes betragen mit Ausſchluß der Hand⸗ und Spanndienſte, 
welche von den Gemeinden in natura geleiſtet werden, 10,879 Thlr. 15 Sgr., 


Mann war ſchon als Soldat zweimal wegen grober Inſub⸗ 


a le 8 


wozu die Herren Kirchen⸗Patrone, Landesälteſter Herrmann v. Franken: 
berg⸗Ludwigsdorff auf Cziasnau, Regierungs⸗Aſſeſſor v. Koseielski 
auf Ponoſchau, v. Scheel auf Schierokau und v. Spiegel auf Wendzin 
% und die Kirchengemeinden % aufbringen. An der Pfarrthei, welche ent⸗ 
fernt von der Kirche und im Dorfe liegt, ſind auch Reparaturen ausgeführt 
worden, welche indeß nicht ſo koſtſpielig ſind, ſondern nur einige Hundert 
Thaler betragen. 


2! Nicolai, 11. Febr.“) Hinter der neugebauten ſchönen katholiſchen 
Kirche befindet ſich ein Platz, welcher zur Aufnahme der irdiſchen Ueberreſte 
ſowohl der katholiſchen als auch der evangeliſchen Gemeinde beſtimmt iſt, 
und der im Sommer zum Aufenthalt von verſchiedenem Vieh dient. Wenn 
dieſer Raum im Allgemeinen ſchon an ſich ein Bild der Zerſtörung darbietet, 
ſo wird der Eindruck ein wahrhaft ſchauerlicher, wenn man ſich einer friſch 
ausgeworfenen Grabſtätte nähert, die Ueberreſte von Särgen, Han Schädel 
und andere Gebeine herumliegen ſieht. Iſt der Raum als Begräbnißplatz 

u klein, ſo kaufe man ein Stück Land dazu und vergrößere dadurch denſel⸗ 
en. An der Sorge, welche für die Erweiterung und gehörige Inſtandhal⸗ 
tung eines ſogenannten Friedhofes getragen wird, erkennt man meiſtens die 
Culturſtufe in religibs⸗ſittlicher Beziehung, auf welcher die Gemeinde ſteht. 
) Die Erfüllung der freundlichen Zuſage wird uns erwünſcht ſein. D. Red. 


(Notizen aus der Provinz.) Görlitz. Iſt der „Anzeiger“ gut 
unterrichtet, ſo ſteht ein neuer Wahlkampf in Betreff des erledigten Käm⸗ 
mererpoſtens bevor. Herr Ackermann ſoll nämlich definitiv die zweite 
Bürgermeiſterſtelle in Erfurt angenommen haben. — Am 11. Febr. lieferten 
acht Mann öſterr. Soldaten (nach einer Meldung des „Tageblattes“) einen 
Deſerteur vom 32. Infanterie-Regiment hier ab. Der Transport kam über 
Friedland und Seidenberg, und erregte die große Zahl der Mannſchaften, die 
den Fahnenflüchtigen transportirten, um ſo mehr Verwunderung, als der⸗ 
ſelbe außerdem doppelt geſchloſſen war. — Das Curatorium der ſtädtiſchen 
Sparkaſſe hat unterm 6. Febr. den Rechenſchaftsbericht der Kaſſe für 1860 
abgeſtattet. Danach betrug das Guthaben der Intereſſenten am Schluſſe 
des Jahres 372,565 Thlr., die ſich auf 7031 Quittungsbücher vertheilten. 
Der Reſervefonds betrug 10,666 Thlr. Der Umſatz in baarem Gelde betrug 
1860: 911,120 Thlr. — 114,350 Thlr. mehr als im Vorjahre. — Dieſer 
Tage verläßt Herr Dr. Steudener, der gegenwärtig hier ſeit einiger Zeit 
verweilt, ſeine Heimath, um ſich nach Konſtantinopel zu begeben, von wo 
er mit dem Baron v. Heuglin die Reiſe nach ner⸗Afrika antreten will, 
um Nachforſchungen nach Dr. Vogel's Hinterlaſſenſchaft anzuſtellen und 
das Innere Afrika's weiter zu erforſchen. Die unternehmenden Reiſenden, 
die eine wahrhaft nationale Sache vertreten, begleitet die ganze gebildete 
Welt mit den beſten Wünſchen. — Der hieſigen naturforſchenden Geſellſchaft 
iſt von dem Herrn Konrektor König in Ratibor ein drei Fuß langer und 
acht Zoll ſtarker Stoßzahn eines Mammuths geſchenkt worden. — Am Don⸗ 
nerstag hielt der Turn⸗ und Rettungs⸗Verein ſeine zweite General⸗Verſamm⸗ 
lung. Der Verein zählt bis jetzt 160 wirkliche Mitglieder und 6 Ehrenmit⸗ 
glieder. Die Kaſſenverhältniſſe find als günſtige zu bezeichnen. Zur Theil⸗ 
nahme am Fecht⸗Unterricht ſollen einſtweilen 24 Mitglieder durch das 
Loos gewählt werden, da nicht mehr Platz haben. Die Zulanger bei den 
Rettungs⸗Mannſchaften ſollen in 4 Süge getheilt werden und an der Bruſt 
zu be wee Nummern erhalten. — Bekanntlich iſt ſchon ſeit längerer Zeit 
eine 8 5 des hieſigen Feuerlöſchweſens angeregt. Neuerdings iſt der 
Stadtrath Halberſtadt mit der Entwerfung einer neuen Feuerlbſch-Ordnung 
beauftragt und in der letzten Stadtverordneten⸗Verſammlung Maſchinen⸗ 
Fabrikant Körner kommittirt, ſich an den Vorarbeiten zu betheiligen. 

7 Bunzlau. Hier hat ſich ein Comite gebildet, um zu ermöglichen, den 
Herrn v. Holtei hier zu hören. — Am 15. d. M. wird von den Semina⸗ 
riſten und den Zöglingen der Waiſen⸗ und Schulanſtalt eine Muſikauffüh⸗ 
rung zum Beſten des Königin Clifabet:Vereins veranſtaltet werden. 

2 Glaz. Der neuroder „Gebirgsbote“ äußerſt ſich ausführlich über das 
Projekt, das Turnen auch in den hieſigen Volksſchulen einzuführen. Zum 
Zurnplag iſt vom Magiſtrat der kleine Holzplan beſtimmt worden. Da die 
geht der turnfähigen Schüler wohl über 300 betragen dürfte, jo ſollen dem 

unſche der Behörde gemäß die Schüler in 4 Abtheilungen geſondert und 
jeder Abtheilung wöchentlich zwei Stunden Unterricht ertheilt werden. Von 
einem Turnen während des Winters kann an der Elementarſchule natürlich 
nicht die Rede ſein. Jedem der betreffenden Lehrer ſind von Seiten der ſtädti⸗ 
ſchen Behörde als Entſchädigung für die Mühewaltung während der 5 Mo⸗ 
nate 40 Thaler bewilligt worden. a 

Reichenbach. Wie unſer wackerer „Wanderer“ meldet, leiſteten am 
II. d. M. im Saale des Boni „Kreisgerichts vor dem Commiſſarius Herrn 
Landrath Olearius alle königl. Beamten des Kreiſes Sr. Majeität dem jetzt 
regierenden König Wilhelm den Eid der Treue. Die Vereidung der Kreis⸗ 
Gerichts⸗Beamten iſt ſchon früher erfolgt. 


Nachrichten aus dem Großberzogtbum Poſen. 
Liſſa, 11, Febr. [Tagesgeſchichte.] Vorigen Dinstag traf hier: 


ſelbſt der neu ernannte Regierungs⸗Präſident von Poſen, Hr. Rothe, ein, 8 


vereidete am folgenden Tage das Lehrerperſonal am hieſigen k. Gymnaſium 
und wohnte hiernächſt auf kurze Zeit dem Unterrichte in einigen Klaſſen bei. 
Tags darauf begab er ſich nach Frauſtadt. — In der jüngſten Sitzung 
unſerer Stadtverordneten-Verſammlung kam des Näheren ein Prozeß zur 
Sprache, den die Stadt Glogau gegen die hieſige Kommune anhängig 
gemacht. Eine hierſelbſt geborene Frauensperſon hatte dort 17 Jahre lang 
in Dienſten geſtanden, iſt aber nunmehr arbeitsunfähig und der Unterſtützung 
bedürftig geworden. Dem Antrage, dieſelbe aus hieſigen Kommunalmktteln 


zu unterhalten, glaubte der hieſige Magiſtrat auf Grund von Verfügungen 
In Folge deſſen 


der Verwaltungsbehörden nicht nachkommen zu dürfen. 
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betrat die Stadt Glogau den Rechtsweg. Das richterliche Erkenntniß erſter 
Inſtanz entſchied zu ihren Gunſten, indem es auf eine Obertribunals⸗Ent⸗ 
ſcheidung, welche in einem ähnlichen Falle ergangen war, Bezug nahm. 
Unſere Stadtverordneten⸗Verſammlung, der die Frage einer Betretung des 
Appellationsweges vorgelegt worden, entſchied ſich ſchließlich dahin, von der 
weiteren Verfolgung der Sache Abſtand zu nehmen. — Seit einiger Zeit 
nehmen hier in auffallender Weiſe die gewaltſamen Diebſtähle überhand. 
Auch in der vergangenen Nacht ſind mehrere derſelben theils verſucht, theils 
wirklich zur Ausführung gekommen. In Folge deſſen ſollen die nächtlichen 
Sicherheitswachen wieder eingerichtet werden. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


— Das „Juſtizmiuiſterialblatt“ Nr. 6 enthält J) eine allgemeine Ver: 
fügung des Juſtizminiſters vom 29. Januar 1861, betreffend die Taxirung 
der Fahrpoſtſendungen im Bereiche des deutſchen Poſtvereins; 2) ein Er⸗ 
kenntniß des könlgl. Obertribunals vom 5. Dezember 1860: „Ein Rechts⸗ 
anwalt, welcher ſich weigert, in einer Unterſuchungsſache vor dem erkennenden 
Gerichte ſeinen Vertheidigungsvortrag in deutſcher Sprache zu halten, macht 
ſich einer Verletzung ſeiner Amtspflichten ſchuldig. Eine ſolche Weigerun 
kann auch im Großherzogthum Poſen nicht durch die den Gebrauch der pol⸗ 
niſchen Sprache bei den gerichtlichen Verhandlungen betreffende Geſetzgebung 
gerechtfertigt werden.“ 

Das 6te Stück der Geſetz⸗Sammlung enthält unter 

Nr. 5312 das Gemeinde - Statut für den Marktflecken Tiegenhof. 
24. Januar 1859; unter 

„ 5313 den allerhöchſten Erlaß vom 10. Jan. 1861, betreffend die Beſtä⸗ 
tigung der von der Thüringiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft beſchloſſenen 
Abänderung des § 10 ihres Statuts und die Bildung eines Erneue⸗ 
rungsfonds für ihr Unternehmen; unter 5 . 

„ 5314 den allerhöchſten Erlaß vom 28. Jan. 1861, betreffend den Eiſen⸗ 
bahnanſchluß der Kohlenzeche „Vereinigte Präſident“ bei Bochum an die 
Kohlen⸗Eiſenbahn von der Grube „Carolinenglück“ bis zum Bahnhofe 
Gelſenkirchen der Köln⸗Mindener Eiſenbahn; und unter N 

„ 5315 das Privilegium wegen Emiſſion von 3,000,000 Thalern Priori⸗ 
ee der Rhein⸗Nahe⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. Vom 28. Ja⸗ 
nuar 1861. 


Vom 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Breslau, 12. Febr. ne Die Stimmung war ſehr animirt 
und öſterreich. Effekten wurden weſentlich höher bezahlt. National⸗Anleihe 
52%, Credit 58 —58 , wiener Währung 69 ½ —69 % bezahlt. Eiſenbahn⸗ 
Aktien wenig verändert und Fonds begehrt. 

Breslau, 12. Febr. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Kleeſaat, rothe, feſt; ordinäre 12—13% Thlr., mittle 144 — 154, Thlr., 
feine 16% —16% Thlr., hochfeine 17—17% Thlr. — Kleeſaat, weiße, bes 
hauptet; ordinäre 8-11 Thlr., mittle 13 —15½ Thlr., feine 17—19 Thlr., 
hochfeine 20 —22 Thlr. j 

Ro 25 (pr. 2000 5 ruhiger; pr. Februar und Februar⸗März 
49% A r. bezahlt und Br., J 1 49% Thlr. Br., April⸗Mai 50% 
Thlr. Br., Mai⸗Juni 50%, Thlr. Gld. 

Rüböl geihäftslos; ioco, pr. Februar und Februar⸗März 11% Thlr. 
Br., März⸗April 11%, Thlr. Br., April⸗Mai und Mai⸗Juni 1144 Thlr. Br., 
September⸗Oktober 12 Thlr. Br., 11% Thlr. Gld. . 

Kartoffel⸗Spiritus feſt; gef. 6000 Quart; loco 20% Thlr. Gld., 
pr. Februar und Februar⸗März 20% Thlr. Gld., pr. März 20% Thlr. be: 
zahlt, März⸗April 206, Thlr. bezahlt, April⸗Mai 21% Thlr. bezahlt, Br. 
und Gld., Mai⸗Juni 21% Thlr. bezahlt. 

Zink ohne Umſatz. 0 Die Börſen⸗Commiſſion. 

Breslau, 12. Februar. [Privat⸗Produkten⸗Markt⸗Bericht.] 
Durch jehe mäßige Zufuhren und Anerbietungen von Bodenlägern, fo wie 
Mangel an Auswahl in guten Qualitäten hatten wir am heutigen Markte 
in allen Getreidearten nur ein ſchwaches Geſchäft; für Weizen und Roggen 
war gute Kaufluſt bemerkbar und die Preiſe hierfür haben ſich nicht nur 
feſt behauptet, ſondern Ausnahme⸗Qualitäten wurden auch über die höchſten 
Notirungen Ne 75 Gerſte und Hafer blieben unverändert. 


Weißer Weizen 8086-90-95 Sgr. 

Gelber Weizen 78-85-90 —93 „ 

Brenner⸗Weizen 68—72—76—78 „ nach Qualität 

Roggen ee 58—60—62—64 „ 

Gerſte . ꝗ ⁊qjů 48—52—56— 60 „ und 
. 28—30—32—34 „ 
och⸗Erbſen 60—62—64—66 „ Gewicht. 

1 . 54—56—58—60 „ 
U 45—50—53—56 


Sgr., Som: 
5 bis 


Rothe Kleeſaat 12—14—15—16—17% Thlr. 
Weiße Kleeſaat 12—15—18—20- 22 Thlr. 


| nad Qualität, 
Thymothee 8-9—10—10%—11 Thlr. 


Die Verlobung meiner Tochter Friede⸗ nenen 
rike mit dem Kaufm. Herrn Albert Getzel Todes-Anzeige. 
egen 11 Uhr unter- 
lag mein früherer Zögling und seither 
Mitarbeiter Herr 
chard Sehliebener aus Hirsch- 
berg, im noch nicht vollendeten 26sten 
Lebensjahre, nach sechswöchentlichem 
einem schweren Lun- 


bi@sjelbit erlaube ich mir allen Verwandten Gestern Abend 


und Freunden ſtatt jeder beſonderen Meldung 
hierdurch ganz ergebenſt anzuzeigen. 
Poln.⸗Liſſa, den 10. Februar 1861. 

[1453] Mendel Cohn. 


Die Verlobung meiner älteſten Tochter 


vieljähriger 


Geſtern Abend ſtarb an Lungenleiden unfer 
theurer Freund Richard Schliebener. — 
Dieſe traurige Kunde den hieſigen und fernen 
Freunden und Bekannten des Dahingeſchie⸗ 
denen. Breslau, den 12. Febr. 1861. [1463] 

Hermann Dierbach. 
Albert Pohlendt. T 


Todes⸗Anzeige. [1470 


Bei meinem Abgange von hier nach Stettin 
ſage ich allen lieben Freunden und Bekannten 
ein herzliches Lebewohl! 

Breslau, den 11. Februar 1861. 


heater⸗ Repertoire. 
Mittwoch, den 13. Febr. (Kleine Preiſe.) 


a Waſſerſtand. l 
Breslau, 12. Febr. Oberpegel: 16 3.48. Unterpegel: 6 F. 3 8. 
Eisſtand. 


Amtlicher Waſſer⸗Napport. 

* Oppeln ſtand das Waſſer der Oder den 9. Febr., Mittags 12 Uhr, 
am Oberpegel 10 Fuß 8 Zoll, am Unterpegel 6 Fuß 10 Zoll, den 12. Febr., 
Morgens 8 Uhr, am Oberpegel 12 Fuß 9 Zoll, am Unterpegel 12 Fuß 4 Zoll. 
Vergangene Nacht ſchwacher ct an Das von Gr.⸗Döbern ab bis Schalko⸗ 
witz verſetzt geweſene Eis rückt langſam vorwärts. 


Vorträge und Vereine. 
Breslau, 12, Febr. ennddir Der geſtrigen allgemeinen 
Verſammlung präſidirke Hr. randdirektor Weſtphalen. Nach einer kürzen 
Recapitulation des früher über eßbare und giftige Pilze Geſagten ſchloß Herr 
Geh. Med.⸗Rath Prof. Dr. Göppert ſeinen dies Thema in lehrreichſter 
Weiſe erörternden Vortrag, welcher mit wiederholtem lebhaften Danke auf⸗ 
genommen ward. Hierauf machte Herr Literat Oels ner eine Reihe inter⸗ 
eſſanter Mittheilungen, und legte, außer einer Anzahl Schriften, auch Gips⸗ 
Medaillons (Jahn, Arndt, Stein, Beuth, Thaer) von Herrm. Wilke 
in Berlin vor. Dieſe Medaillons laſſen ſich mit Waſſer reinigen, find äußerft 
wohlfeil bei wahrhaft künſtleriſcher Ausführung und finden großen Beifall. 
Schließlich empfahl Herr Buchhändler Kern einen jungen Landsmann, der 
gegenwärtig beim Militär in Frankfurt a. M. ſteht, und ein außerge⸗ 
wöhnliches Talent für die Bildhauerkunſt dokumentirt, der Beachtung des 
Vereins, indem er die wohlgelungene Photographie eines von dem angehenden 
Künſtler gefertigten Modells einer Reiterſtatuette vorlegte. 
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Wer wirklich gute und dauerhafte Stahlſchreibfedern zu einem billigen 

Preiſe kaufen will, der kaufe: 

Heintze & Blanckertz’s Nr. 750 FP. F. für extra feine Schrift, 

Heintze & Blanckertz’s Nr. 750 F. für feine Handſchrift, 

Heintze & Blanckertz’s Nr. 750 M. 15 mittel Handſchrift und 

Heintze & Blanckertz’s Nr. 750 B. für ſtumpfe Handſchrift, 
und achte darauf, daß ſich der Stempel der Fabrik Heintze & Blanckertz auf 
den Federn ſelbſt befindet. [100] 


[240] Bekanntmachung. 

Den Reſerven und Wehrmannſchaften J. und II. Aufgebots 
der Garde- und Provinzial:Truppen, welche in dem Stadtbezirk 
Breslau wohnen, wird hierdurch bekannt gemacht, daß die Control 
Verſammlungen des 1. Bataillons (Breslau) 3. Niederſchleſiſchen Land⸗ 
wehr-Regiments (Nr. 10) für das Frühjahr 1861 in der Zeit vom 
13. bis 26. März d. J. auf den bekannten Kompagnie⸗Geſtellungs⸗ 
plätzen abgehalten werden. Es wird jeder Unteroffizier und Wehr⸗ 
mann zu dieſen Verſammlungen beſonders vorgeladen, weshalb etwaige 
F den Bezirksfeldwebeln ſogleich zu mel⸗ 
den ſind. 

Breslau, den 10. Februar 1861, 

Das königl. Kommando des 1. Bataillons (Breslau) 
3. Niederſchleſ. Landwehr⸗Regiments (Nr. 10). 
Eingesandt! 

In der Jetztzeit wichtig für jeden Capitalisten! 


Die Börsen-Zeitung schreibt in No, 476. Cours-Er en 
sämmtlicher Staats-, Eisenbahn- u. Werthpapiere v. Ch. 
Heinr. Dressler. Berlin. Plahn’sche Buchhandl,, Jägerstr. 38. Preis 10 Sgr. 
Ein in jetziger Zeit brauchbares und eben so übersichtlich angelegtes, als 
geschickt und gründlich durchgeführtes Werkchen, welches dem, dem 

örsenverkehr fern stehenden Capitalisten willkommen sein wird. Denn 
es verschafft demselben nicht nur die Kenntniss von allen, bei An- 
käufen von Werthpapieren nöthigen Verhältnissen, sondern 
weihtihn auch ein in die Bens ng der Werthpapiere, in- 
dem der Herr Verfasser sämmtliche auf dem Berliner Courszettel ver- 
zeichneten Staats, Communal- und landschaftlichen Fonds, 
Eisenbahn-, Stamm- und Prioritäts-Actien etc. etc, mit ihren 
sämmtlichen Attributen versehen, specificitt und das Wissennöthigste ge- 
nau, wenn auch compendiös, angegeben hat. Das Werkchen wird somit 
sicher einer weiten Verbreitung sich zu erfreuen haben; in Breslau 
hält Vorrath die Buchhandlung Trewendt & Granier. 1981] 


St. V. V. den 13. Febr. 7 u. Ab. K. v. U. 
Jeder Stadtverordnete hat Zutritt! 


[494] 


C. F. Hientzsch, 


Musikalien- Handlung & Leih- Institut, 
BRESLAU, 


Junkern-Strasse, (Stadt Berlin) 
schrägüber der „goldenen Gans.“ 


[14] 


In meinem Verlage iſt erſchienen und durch 
Adolph Bänder in Brieg zu beziehen: 


Rationelle Bienenzucht, 


oder 

Theorie und Praris des ſchleſiſchen Bie- 

nenfrenndes Pfarrer Dzierzon zu Carlsmarkt. 
Mit 50 Abbildungen. Preis 2 Thlr. 


11441] 
Robert Schade. 


Beate mit dem Herrn Paul Altmann aus 
Roſenberg O.⸗S. beehre ich mich allen meinen 
Verwandten und Freunden ergebenſt anzu⸗ 
zeigen. Breslau, den 12. Februar 1861. 
Mariane verw. Oppler, 
geb. Oelsner. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Beate Oppler. 
Paul Altmann. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Auguſte Benjamin Zacharias. 
Adolph Reichenbach. 
Hambur und, Trebnitz. 
Hamburg, Februar 1861. 


969] Verbindungs⸗Anzeige. 

Als ehelich Verbundene empfehlen ſich: 
Oswald Homuth, Thierarzt. 
Charlotte Homuth, geb. Roſengart. 
Domnau i. Oſtpr., 12. Februar 1861. 


Dr, med. Carl Haaſe. 
Auguſte Haaſe, geb. Kroenke. 

Neu vermählte. 86151 

Friedland O.⸗S., den 11. Februar 1861. 


Heute wurde meine liebe Frau Minna, 
geb. Claß, leicht und glücklich von einem 
muntern Knaben entbunden, was ich mich 
Verwandten und Freunden ergebenſt anzu⸗ 
zeigen beehre. Breslau, den 12. Febr. 1861. 
- [1465] A. Jaehkel. 


Die heute Morgen 3% Uhr erfolgte glüd- 
liche Entbindung meiner geliebten Frau Anna, 
geb. Anders, von einem muntern Knaben 
zeige ich Freunden und Verwandten ſtatt jeder 
beſonderen Meldung hiermit ergebenſt an. 

Breslau, den 12. Febr. 1861. F. Breiter. 


Geſtern Nachmittag 3 Uhr ſtarb unſer lie, 
ber Sohn, Bruder und Schwager, Herr Carl 
ienſch, 47 Jahre alt, plötzlich am Hirn⸗ 
ſchlagfluß. Breslau, den 12. Februar 1861. 
Die trauernden Hinterbliebenen. 


1968 


Krankenlager, 
genleiden. 
Sein liebenswürdiger Charakter und 
seine treue Anhänglichkeit an mein Ge- 
schäft und meine Familie lassen mich 
seinen Verlust um so schmerzlicher 
empfinden und sichern ihm mein und 
der Meinigen dauerndes Andenken, 
Breslau, den 12, Februar 1861. 
Eduard Trewendt, 
Verlagsbuchhändler. 
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Todes-Anzeige. 

Die schlesische Blinden-Unterrichts-An- 
stalt hat durch den am 11. d. M. erfolgten 
Tod des Maurermeister Herrn Dobe einen 
ihrer treusten und hingebendsten Wohlthä- 
ter verloren. Er gehörte dem unterzeich- 
neten Vereine 32 Jahre, zuletzt sechs Jahre 
als einer der Vorsteher an, und hat durch 
sein stilles segensreiches Wirken die An- 
stalt und die, denen sie gewidmet ist, zum 
grössten Danke für immer verpflichtet. [991] 

Der Verwaltungsrath 
der sehlesischen Blinden-Un- 
terriehts-Anstalt. 


In dem zu unſerem aufrichtigen Leidweſen 
am 11. Februar d. J. verſtorbenen Herrn 
Maurermeiſter Dobe haben auch wir einen 
werthgeſchätzten Kollegen und treuen Pfleger 
der unſerer Verwaltung anvertrauten Stif- 
tung verloren, deren Beſtes zu befördern er 
mit gewohntem Gemeinſinn eifrig bemüht 
war. Sein Gedächtniß wird daher auch von 
uns ſtets dankbar geehrt werden. 984] 

Breslau, den 12. Februar 1861. 


Das Cuxatorium der Commerzienrath 
Fränckelſchen milden Stiftung für Per: 
ſonen aller Glaubensbekenntniſſe. 


Bartſch. L. Milch. J. Prinz. Dr. Levy. 


Den heut Früh 5 Uhr an Altersſchwäche 
nach jahrelangen Leiden erfolgten fanften Tod 
ihrer theuren guten Mutter, Schwieger⸗ 
mutter, Groß⸗ und Urgroßmutter Beate 
Ende, geb. Wehner, in dem hohen Alter 
von 85 Jahren zeigt hiermit Be betrübt an: 

* u e, 
im Namen der anderen Geſchwiſter 
8 und Anverwandten. 
Kobelnick, bei Neumarkt, den 12. Febr. 1861. 


Am II. Febr. entschlief sanft in Weisstein 
bei Salzbrunn unser guter Vater, Schwieger- 
u. Grossvater, der emer. Schullehrer Gott- 
fried Palm, im Alter von 72 Jahren und 
7 Monaten. Die Hinterbliebenen. 


Familiennachrichten. 

Verlobung: Fräul. Maria Stephan mit 
dem fürſtl. wallachiſchen Ingenieur Hrn. Carl 
Biefel aus Braila. 

Ehel. Verbindung; Herr Kämmerer 
C. Krätzig mit Frl. Anna Schnabel in Zobten. 

Geburten: Ein Sohn Hrn. J. Hannig in 
Inowraclaw, Hrn. J. Menzel in Köpenik. 


Verlobungen: Frl. Bertha v. Treskow 
mit Hrn. Wilh. Graf Arco auf Owinsk, Frl. 
Roſa Fürſtenberg mit Hrn. Dr. med. Louis 
Gronau in Neuſtadt W.⸗Pr., ee Glife 
Bat mit Hrn. Gymnaſiallehrer Domke in 

olberg. 

Geburten: Ein Sohn Hrn. Prem. ⸗Lieut. 
v. Kroſigk in Schwedt a. O., Hrn. Lieuten. 
v. Kaiſenberg in Halberſtadt, Hrn. Hofjäger⸗ 
meiſter v. Siegsfeld in Bernburg, eine Toch⸗ 
ter Hrn. Kreisrichter v. Kehler in Berlin, 
Hrn. Guts⸗ und Ziegeleibeſitzer Wilh. Kaſe 
in Hoherlehme, Hrn. Gymnaſtallehrer Heintz 
in Stolp, Hrn. Dr. jur. Th. Krebs. 

Todesfälle: Frau Lieut. Hedwig Wohl 

eb. Hildebrandt in Thorn, Hr. Oberſtlieut. 

agnus v. Gordon in Görlitz, Hr. Staats⸗ 
anwalt Otto Carl Laus in Naugard, Herr 
Paſtor Quardt in Treten. 


Zum zweiten Male: „Das Glöckchen des 
Eremiten.“ Komiſche Oper in 3 Akten, 
nach dem Franzöſiſchen des Lockroy und 
Cormon. Deutſche Bearbeitung von G. 
Ernſt. Muſik von Aimé Maillart. 

Donnerstag, 14. Febr. (Kleine Preiſe.) 
„Eine Frau, die in Paris war.““ 
Luſtſpiel in 3 Akten von G. v. Moſer. 
Hierauf: „Die Verlobung bei der La: 
terne.“ Komiſche Operette in 1 Akt von 
M. Carré und L. Battu. Müſik 
Offenbach. 


Circus Blennow. 


Heute ⸗Mittwoch, den 13. Februar: 
Große außerordentliche 


Kinder⸗ u. Gala⸗Vorſtellung 


mit neu angefertigten Wappenröcken, zum 
Schluſſe derſelben zum ecitenmal: La eontre- 
danse frangais, geritten von 8 Herren in 
neuen Sammetröden. 
Anfang ? Uhr. Ende 9% Uhr. 
[1458] A. Blennow, Director. 


Geſellſchaft Eintracht. 


ee b 
— w 
Mittwoch, den 13. Februar, 
ee Abends 7 Uhr, 
ke 
® 


General⸗Verſammlung 
im Geſellſchafslokale. Das Comite. 
KR LLTTTTT [1455] ELELELER 


Aus ſtell ung. 


Dem kunſtliebenden Publikum hiermit die 
ergebene Anzeige, daß ich mit meiner Samm⸗ 
lung von Ori e beſtehend in 

0 und kleinen Kabinetsſtücken, nur noch 
urze Zeit hier (Tauenzienplatz Nr. 3) ver⸗ 
weilen werde und dieſelben zu äußerſt billigen 
Preiſen verkaufe. (976) W. Hagen. 


von J. 5 


thek, à 5 pCt., mit 


Dies iſt das einzige jetzt im Buchhandel 
exiſtirende neue Werkdes berühmten Verfaſſers. 
Brieg. [979] C. Falch. 


Lolal⸗Veränderung. 


Hierdurch die ergebene Anzeige, daß ich 
mein Möbel⸗Geſchäft von heute an Altbüßer⸗ 
ſtraße Nr. 29 in das ehemals Graf Saurma ſche 
Haus verlegt habe. Ich bitte ein geehrtes 
Publikum, mir das wie im alten Lokale ge⸗ 
ſchenkte Vertrauen in das neue freundlich 
übertragen zu wollen. [1449] 


J. G. Herzog, 


Möbelhändler u. gerichtlich vereideter Taxator. 


5 Thaler Belohnung 


erhält derjenige, welcher mir den Dieb ans 
zeigt, der mir ſchon mehrmals auf dem 
Schlachthofe Fleiſch, zuletzt % Schwein, im 
Gewicht 116 Pfund 1 hat. 1. 15 

Lichteblau, Herrenſtraße 13. 


Größere Kapitalien 


zu 44 jährliche Zinſen gegen erſte und 
ute ppotbeken auf Rittergüter in Schleſien 


abe ich vom 1. April d. J. ab, als Ver⸗ f 


mittler auszuleih en. 1881] 
Leipzig, den 9. Februar 1861. 
Heinrich Graichen, 
Rechtsanwalt und Notar. 


4000 bis 5000 Thlr. 


ſind im Ganzen zur erſten oder zweiten Hypo⸗ 

ee Sicherheit au 
um l. April d. J. zu vergeben. 
dreſſen unter Z. B. übernimmt 


Landgüter 
Frankirte 


die Expedition der Breslauer Zeitung. [1451] 
— — ͤ?ͤ—ͤ—ͤ—y— 
Mit einer Beilage. 


Warſchau, den 2. Februar 1861, 
Der Verwaltungs⸗Nath der Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Provinzial⸗Altien⸗Bank des Großherzogthums Poſen. 

Die dritte ordentliche General⸗Verſammlung der Aktionäre findet [983] 

am 11. März, Vorm. 10 Uhr, im Bank⸗Gebäude, Friedrichsſtraße Nr. 17, 
den Vorſchriften der SS 39, 40, 41 des Statuts gemäß ſtatt. 5 

In den vorhergehenden zwei Geſchäfts⸗Tagen, Vormittags von 9 bis 1 Uhr werden 
ſeitens der Bank⸗Direktion gegen Vorzeigung der Aktien (§ 40) an die Herren Aktionäre 
die Stimm⸗ und Einlaß⸗Karten für die General⸗Verſammlung ausgegeben werden. 

Poſen, den 11. Februar 1861. g 

Der Verwaltungs⸗Nath. Bielefeld. 
8 Breslauer Kunst-Ausstellung 1861. 

In Gemässheit unserer Vereinbarung mit den Kunstvereinen zu Danzig, Königs- 
berg und Stettin werden wir im Mai und Juni d, J, hierselbst eine Kunstausstel- 
lung veranstalten, welche Gemälde, Zeichnungen und plastische Arbeiten leben- 
der Künstler zur öffentlichen Kenntniss bringen wird, wobei indess Copien aus- 
geschlossen sind. Wir verfehlen nicht, dies bereits jetzt in Sehlesien leben- 
den Künstlern oder Besitzern von Kunstwerken bekannt zu machen, und ersuchen 
sie, Anmeldungen der für die Ausstellung bestimmten Werke mit genauer 
Angabe des Gegenstandes, Preises und Verfertigers bis spätestens zum 15. April 
an unsern Schatzmeister Herrn F. Karseh, die Kunstwerke selbst bis zum 
1. Mai an die nämliche Adresse zu befördern, Die Frachtkosten trägt der Verein. 
Erzeugnisse der Industrie sind von dieser Ausstellung ausgeschlossen, 

Breslau, den 7, Februar 1861, 

Der Verwaltungs-Ausschuas des Schlesischen 
E Kunst-Vereins. er 1 
rr! . . ie) a aaa ee 

Wir zeigen hierdurch an, dass der zweite der gemeinschaftlichen Vorträge 

Mittwoch den 13. e., Abends 8 Uhr, von Herrn Dr, Rudolph Gott- 

schall über: „eine Parallele zwischen Napoleon I. und Na- 

poleon III.“ 8 a 
im grossen Saale des Cafe restaurant gehalten werden wird. 

Zutritt haben die Mitglieder der durch uns vertretenen Institute und Vereine, und 
zwar: der beiden Handlungsdiener-Institute, des Vereins junger Kaufleute für wissen- 
schaftliche und gesellige Zwecke und des Vereins für wissenschaftliche und gesellige 
Unterhaltung. Breslau, den 9, Februar 1861. [919 

Breslauer Central-Comité für Junge Kaufleute. 


Privileg. Institut für hiltsbedürftige Handlungsdiener. 


Zweiter gemeimschaftlicher Vortrag: Mittwoch den 13. Februar e., 
Abends 8 Uhr, im Cafe restaurant. 
Herr Dr Rudolph Gotischall über: 
„Eine Parallele zwisehen Napoleon I. und Napoleon III.“ 
Den geehrten Mitgliedern und Gönnern des Justituts bringen dies hierd: rch 
zur Kenntniss: Die Vorsteher, 899 


59) Werein junger Kaufleute. 
Heute Abend 8 Uhr, im Cafe restaurant zweiter gemeinschaftlicher Vortrag: 
Herr Dr. Rudolph Gottschall über: 
„Eine Parallele zwischen Napoleon I. und Napoleon III.“ 
Freitag den 15. Febr, e.: Murikalisch-deelamatorische Abend-Unter- 
haltung im Vereins-Locale, zu welcher Gäste Zutritt haben, 


Abends 8 Uhr, im grossen Saale des Café restaurant, 
Zweiter gemeinschaftlicher Vortrag; 
Herr Dr, Rud. Gottschall: „Eine Parallele zwischen 
Napol-on I. und Napoleon TIL“ 475 


Brieger Samen-Markt. 


Der diesjährige Frübjahrs⸗Samen⸗Markt in Brieg wird 
am Sonnabend den 2. Bra: von 8 Uhr ab, 
im großen Saale des Gaſthauſes zum goldnen Kreuz abgehalten, und hierdurch zu 
zahlreichem Beſuch und ganz allgemeiner Theilnahme eingeladen. { 
Der Vorſtand des Brieger landwirthſchaftlichen Vereins. 


Tannenberg ⸗Peilauer Chauſſee. 


Die Herren Aktionäre werden zur ordentlichen FR N 
auf den 18. Februar d. J., Vormittags 11 uhr, in den Gaſthof „zum 
E ſchwarzen Adler“ hierſelbſt 
unter Hinweiſung auf § 41 des Statuts hierdurch ergebenſt eingeladen. [843] 
Reichenbach, den 5. Februar 1861, Das Directorium. 


Bur ordentlichen General⸗Verſammlung des [814] 


Neurode-Braunauer Chauſſee⸗Vereins 


auf den 19. Februar d. J., N nn 10 Uhr, im „deutſchen Hauſe“ 
zu Neurode 
ladet die Herren Actionäre mit Hinweiſung auf § 42 des Statuts ergebenſt ein. 
Neurode, den 5. Februar 1861. Das Directorium. 


Reichenbach⸗Langenbielau⸗Neuroder Chauſſee. 


Die Herren Aktionäre werden zur ordentlichen General⸗Verſammlung 
anf Ai enge d. J., Vorm. 9 Uhr, in den Gaſthof „zum ſchwarzen 
dler“ hierſelbſt, 7 
unter Hinweiſung auf § 42 des Statuts hierdurch ergebenſt eingeladen. 842 
Reichenbach, den 5. Februar 1861, ö Das Direktorium. 


Verlag v riedrich Vieweg u. Sohn in Braunfchweig. 
. Ju beziehen durch jede Buchhandlung. . 


Lehrbuch der tosiijchen Phyſik 


* 
Mittwoch den 13. e., 


[967] 


von Dr. J. r, N : 

Profeſſor der Phyſik und Technologie an der Univerfität zu Freiburg im Breisgau. 
Zugleich als dritter Band zu ſämmtlichen Auflagen von Müller⸗Pouillets Lehr: 
buch der Phyſik. Mit 302 in den Text eingedruckten Holzſchnitten und einem Atlas 
von 33 Stahlſtich⸗Tafeln, zum Theil in Farbendruck. Zweite weſentlich verbeſſerte 

und vermehrte Auflage. gr. 8. fein Velinpapier. geh. 4 Thlr. 

Die kosmiſchen Erſcheinungen, bei welchen die Kräfte der Natur in großartigem 
Maßſtabe BE Wirkung kommen, und bei welchen mitten im beftändigen — das Walten 
ewiger Geſetze ſo deutlich ausgeſprochen iſt, ſind in neuerer Zeit von namhaften Gelehrten 
in llaſſiſcher Weiſe behandelt worden, und mit beſonderer Vorliebe hat ſich das gebildete 
Publikum gerade dieſem Zweige der naturwiſſenſchaftlichen Literatur zugewendet, welcher in 
der That eine bedeutende Rolle unter den Factoren unſerer modernen Bildung ſpielt. Unter 
dieſen Umſtänden iſt denn auch der große Erfolg, welchen das oben angekündigte Werk in 
ſeiner erſten Auflage gehabt, genügend erklärt, und wird auch für 5 zweite Auflage die 
Aufnahme eine um fo günſtigere fein, als dieſelbe gegen die erſte weſentlich vermehrt und 
durch eine große Anzahl von in künſtleriſcher Vollendung ausgeführten bildlichen Darſtel⸗ 


lungen bereichert iſt. 


Quedlinburger Zuckerrüben-Samen, 


letzter Erndte, offerirt billigst: 


Franz Weise, Albrechtsstrasse 21, [988] 


Nr. 3, zu haben: 


[ 
+ * d * 7 * 
us König Friedrich's Zeit. 
— 
Gezeichnet von Ad. Menzel. — Ju Holz geſchnitten von Ed. Kretzſchmar. 
Zwölf Portraits mit biographiſchem Text. 
{ Zweite, wohlfeile Ausgabe. 

Die Ausgabe dieſes eben ſo berühmten als populären Werkes wird in 4 Lieferungen 
zum Preiſe von 1%, oder gleich complet zu 6%, und in reich vergoldetem Einband zu 9% 
Thaler erfolgen, 

Das in ſeiner Art einzig daſtehende Werk, dem die Anerkennung des Auslandes in ſo 
ſeltenem Maße zu Theil ward, enthält bekanntlich neben dem ſprechend ähnlichen Portrait 
des großen Königs, deſſen berühmteſten Generale, wie Zieten, Schwerin, Winterfeld, Leo⸗ 
pold von Deſſau, Sepdlitz, Keith ꝛc. in ebenſo charakteriſtiſchen, als lebenswahren Darſtellungen. 

Der geringe Preis ermöglicht die Erwerbung jedem Hauſe, jeder Familie. Der älteren 
Generation werden dieſe wahrhaft patriotiſchen Blätter einen lebendigen Rückblick auf eine 

roße Zeit gewähren, der heranwachſenden Jugend aber werden ſie zur Nacheiferung an 
uth, Manneskraft und Charakterſtärke die herrlichſten Vorbilder ſein. 


Die Neue Evangeliſche Kirchenzeitung vom 9. Februar enthält aus der Feder 
eines Mannes, der dem 8 König nahe geſtanden hät, unter der Ueberſchrift: 
König Friedrich Wilhelm IV. 

einen Artikel, welcher die Bedeutung der hochſeligen Majeſtät für die evangeliſche Kirche in 
der eingehendſten Weiſe würdigt. E g 

Die Verlagshandlung erlaubt ſich hierauf die Herren Geiſtlichen, zur Berückſichtigung 
für die Gedächkniß⸗Predigt, noch beſonders aufmerkſam zu machen. Die betreffende Zei⸗ 
tungs⸗Nummer wurde in größerer Anzahl gedruckt, und iſt zum Preiſe von 4 Sgr. einzeln 
zu haben. [980] Friedr. Schulze's Buchhdl. in Berlin, Leipzigerſtraße 68 a. 


In Verlage von Ferdinand Enke in Erlangen erscheint und ist durch alle Buch- 
handlungen zu beziehen, in Breslau durch 95 


f 2 [995 
Grass, Barth & Comp. (J. F. Ziegler), Herrenstr. 20. 
Zeitschrift für Chemie und Pharmacie, Correspondenzblatt, Archiv und 
kritisches Journal für Chemie, Pharmacie und die verwandten Dis- 
eiplinen, Unter Mitwirkung von Fachmännern heraus egeben von 
Dr. E. Erlenmayer und Dr. G. Lewinstein. IV, Jahrgang. 1861. 24 Hefte. 
3 Thlr. 18 S 


T. 
In Brieg: A, Bänder, in Oppeln: W. Clar, in Polniseh-War- 
tenberg: Heinze, Ratibor: F. Thiele. 


vis für Concert- und Tneater-Directoren. 

Mebrfahen Anfragen zu begegnen, zeige ich hiermit an, daß ich die Partitur 
meiner Orcheſterbegleitung zu Schillers „Bürgſchaft“, welche ſich nicht nur als Dekla⸗ 
matorium allein für den Konzertvortrag, ſondern auch in Verbindung mit lebenden 
Bildern zur Darſtellung auf der Bühne eignet und bereits in München, Amſter⸗ 
dam, Leipzig, Frankfurt a. M., Nürnberg, Breslau ꝛc. ꝛc. wiederholt 
aufgeführt wurde, in Abſchriften a 2 Friedrichsd'or abgebe. Beſtellungen bitte ich 
franco direkt an mich zu richten. [1466] 

Löwenberg in Schleſien. 


G. Wichtl, 
königl. Muſildirektor an der fürſtl. Hofkapelle. 


Die Niederlage des 
I Lampersdorfer Bieres!! 


baben wir für Breoͤlau, wie im vorigen Jahre, Herrn Julius Riegner, 
Junkernſtraße Nr. 27, im grünen Adler, übertragen. [994] 
Lampersdorf, im Februar 1861. Das Wirthſchafts⸗Amt. 


Auf Obiges bezugnehmend empfehle ich das anerkannt gute Bier zur geneigten 


bed, Julius Riegner. 


8 * * — 

Ein photographiſcher und ein Stereoscop⸗Apparat 
mit achromatiſchem Doppel⸗Object, um Porträts, Gruppen und Landſchaften 10 Zoll groß 
machen zu können, und zur Erzeugung von Stereoscop⸗Bildern gewöhnlicher Größe, beide 
ſammt allen Utenſilien und Geräthſchaften, wovon einige doppelt, viele mehrfach, Packkoffer 
mit, 1 0 und vorräthigen Chemikalien für mehrere hundert 9 4 4 — und Pano⸗ 
typien, nebſt 24 Stück Kunſtmatrizen zur Vervielfältigung nach Originalen berühmter Mei⸗ 
ter, Transport⸗Karren und zugleich mobiles Laboratorium, trag⸗ und fahrbar u. ſ. w., ſind 
ür nur 250 Thlr. zu verkaufen. Alles faſt neu. Käufer erhält, wenn nöthig, unentgeltlich 
praktiſche Anleitung. Auf baldige mündliche oder frankirte briefliche Anfragen ertheilt die 
Expedition der Breslauer Zeitung nähere Auskunft. [1429] 


Geſucht werden zwei geübte Retoucheurs, 


wovon jeder einen monatlichen Gehalt von 60—70 Fl. öſterr. Währ. erhält. Probebilder 
werden franko erbeten an die Adreſſe: J. Krieger, Photograph in Krakau. [1428] 


Nur noch bis 15. Februar. 


L d 3 Oelsner, Arzt für Fußpatienten, täglich von 10—1 und 3—5 ae Albrechts⸗ 

u wig un ine burn — ect belt = 9055 1 u Drehen A nn b 
roſtpommade; ſie bei roſtübel jeder Art, ſolange nicht offener aden, 

Petrolin, auf's Schnellſte radikal. 2 


Ballencerat, ftillt bei bequemer Anwendung den beftigften Ballenſchmer 
Kreosotin, mit ſicherem Erfolge. Verſendbar! 8 [792] g 
[864] 


Gaskraftmaſchinen, 


nach dem Syſtem Lenoir mit in Sachſen, Baiern, Württemberg, Oeſterreich ꝛc. uns paten⸗ 
tirten weſentlichen Verbeſſerungen, die bequemite, gefahrloſeſte und billigfte Triebkraft liefert 
in allen Größen unter Garantie: die Maſchinen⸗Fabrit von Koch u. Co. in Leipzig. 


eute Mittwoch 233] 


riſche Slut- und Leberwurſt, 


nach Berliner Art empfiehlt 


C. F. Dietrich, Hoflieferant, 


Schmiedebrücke. Nr. 2. 


Grab⸗ Denkmäler, 


von Marmor und Sandſtein, find in jeder beliebigen Facon vorrätig, ſowie Marmorplatten 
mit Goldſchriſt von 3 Thlr. an fertigt S. Bial, Bildhauer, Nikolaiſtraße 52. 


Die erſten neuen Vücklinge 


erwarte ich heut. Herm. Straka, Mineralbrunnen⸗ u. Delik.⸗Handl., Junkernſtr. 33. 


Matratzen, Steppdecken, 


ſowie wollene Schlaf⸗Decken empfiehlt in großer Auswahl billigſt 11461] 
S. Graetzer, vorm. C. G. Fabian, Ring 4. 


Pferdeverkauf in Brieg. 


7 m 15. bis 18. d. M. werden wir einen Transport 
4. 1 echt polniſcher Reit⸗, Wagens und Arbeitspferde in 
aa Brieg im deutſchen Haufe zum Verkauf halten und bitten um 
gefällige Beachtung. [1435] Marcus Freund u. Co. (Berg) aus Gleiwitz. 


Gedämpftes Knochenmehl, 


Superphosphat (Rübendünger) — Knochenmehl mit Schwefelſäure 
präparirt — künſtl. — 


die chemiſche Dünger⸗Fabrik 


Comptoir: Schweidnitzer⸗Stadtgraben 12, Ecke der 


[985] 


. — 
— 


gu Breslau, 9° 
euen⸗Schweidnitzerſtraße. 


ten beſtellen und 


rette offerirt unter Garantie des Gehalts 


Amtliche Anzeigen. 


: Bekanntmachung. 155 
Die uns erſtattete Anzeige, daß der ſchleſ. 
Pfandbrief Schmarſe G. 8. Nr. 152 über 
200 Thaler, und die Coupons Nr. 56360, 
Lit. d. bis k., über je 3 Thlr. dem Bauer⸗ 
gutsbeſitzer Heisler zu Kalkreuth abhanden 
r ſeien, wird nach Vorſchrift der 
rozeßordnung Titel 51, § 125 hiermit bes 
kannt gemacht. 
Breslau, den 11. Januar 1861. 
Schleſ. Generallandſchafts⸗Direktion. 


237] Bekanntmachung. 

Die am 26. Febr. v. J. hie ſelbſt verſtor⸗ 
bene verehelichte Partikulier Reimann, Wil⸗ 
belmine Caroline Amalie, geb. Kügler, hat 
in ihrem am 17. April v. J. publizirten Te⸗ 
ſtamente ihre ſechs Geſchwiſter, beziehungsweiſe 
die Kinder der davon bereits geſtorbenen Ge⸗ 
ſchwiſter, namentlich unter Anderem die Kin⸗ 
der ihrer bereits im Jahre 1857 zu Gbrlitz 
verſtorbenen Schweſter, verehelichten Apotheker 
Siegmund, Caroline, geb. Kügler, zu Er⸗ 
ben ihres geſammten Nachlaſſes ernannt, und 
ihrem Ehegatten den lebenslänglichen Nieß⸗ 
brauch ihres Nachlaſſes jedoch obne Sicherſtel⸗ 
lung und Rechnungslegung vermacht. 

Dies wird dem, ſeinem Aufenthalte nach 
unbekannten Buchhändler Eugen Heinrich 
Ottomar Hugo Siegmund hierdurch be⸗ 
kannt gemacht. 

Breslau, den 8. Februar 1861. 

3 Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 
für Teſtaments⸗ und Nachlaß ⸗Sachen. 


Konkurs ⸗Eröffnung. 82 
Kgl. Kreis⸗Gericht A Beuthen OS. 
J. Abtheilung. 

Den 11. Februar 1861, Vormittags 11 Uhr. 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns Jonas 
Niefenfeld zu Moslowitz iſt der kaufmän⸗ 
niſche Konkurs eröffnet und der Tag der Zah⸗ 
lungseinſtellung 

auf den 8. Februar 4661 
feſtgeſetzt worden. 

Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe 2 
del 5 Hillmer in Beuthen DS. 
eſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners wer⸗ 
den aufgefordert, in dem 

auf den 19. Februar 1861, Vormitt. 

11 Uhr, in unferem Gerichtslokal, Ter⸗ 

mins⸗Zimmer Nr. II. vor dem Kommiſſar 

Herrn Gerichts⸗Aſſeſſor Brandt 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Ver⸗ 
walters oder die Beſtellung eines anderen 
einſtweiligen Verwalters abzugeben. 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
Nichts an denſelben zu * oder zu 
Ahlen: vielmehr von dem Beſitze der Gegen: 
ſtände 
bis zum 15. März 1861 einſchließli 
dem Gerichte oder dene Verwalter ber Daffe 
Anzeige zu machen, und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte ebendahin zur Kon⸗ 
kursmaſſe abzuliefern. X 

Pfandinhaber und andere mit denſelb 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben von den in ihrem Beſitze befinds 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 

Zugleich werden alle diejenigen, welche 
an die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubi⸗ 
gt machen wollen, hiedurch aufgefordert, ihre 

nſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshän⸗ 
gie fein oder nicht, mit dem dafür verlangten 

orrechte 5 N 
bis zum 19. März 1861 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den, und demnädjft zur Prüfung der fämmts 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen, ſowie nach Befinden zur 
weh ung des definitiven Verwaltungs⸗Per⸗ 
onals 

auf den 9. April 1861, Vormittags 

11 Uhr, in unſerem Gerichtslokal, Ter⸗ 

mins⸗Zimmer Nr. II., vor dem genannten 

Kommiſſar 
zu erſcheinen. UN 

Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke . Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am bier 
ſigen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
uns berechtigten auswärtigen Bevollmächtig⸗ 

{ 4 den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechtsanwalte Fikus 
v. Garnier, Leonhard und Yuftizs Rat 
Walter hier, und Juſtizrath Schmiedide 
zu Tarnowitz zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier Tauen⸗ 
zienſtraße Nr. 55 belegenen, auf 23,921 Thlr. 
17 Sgr. 1 Pf. . — Grundſtücks, haben 
wir einen Termin au a 

den 19. Juli 1881, Vormitt. 11 Uhr, 

im J. Stock des Gerichtsgebäudes 
anberaumt. 3 

Taxe und Hypothekenſchein können in dem 
Bureau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Real⸗Forde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
haben ihren Anſpruch bei uns anzumelden. 

Der Maurergeſell Johann Gottlieb 
Scholz und deſſen Ehefrau Johanne 
Eleonore, geb. Breiter, oder deren Er⸗ 
ben, ſowie die unbekannten Realprätendenten, 
letztere zur Vermeidung der Ausſchließung mit 
ihren Anſprüchen, werden zu obigem Termine 
bierdurch vorgeladen. 79 

Breslau, den 2. Januar 1861. 

Königliches Stadt⸗Gericht. Abth. 1. 


Bekanntmachung. 

In dem Konkurſe über den Nachlaß der 
Leinwandhändlerin verw. Steiner, Roſtue, 
eborne Altmann, iſt der Rechts⸗Anwalt 
ent hier zum definitiven Verwalter der 
Maſſe beſtellt worden. = [248] 


Breslau, den 7, Februar I, ö 
x I. Abtheil. 


Königl. Stadt:Gericdht, 


7 


354 


Chauſſee⸗Zoll⸗Verpachtung. 
Die Chauſſeegeld⸗Hebeſtellen in bier Kreife, 
I) zu Ober⸗Kunzendorf für 1 Meile, 
2) zu Tſchammerhof für % Meile, 
ſollen im Wege des Meiſtgebotes vom 1, März 
d. J. ab, verpachtet werden, wozu ein Termin 
auf Mittwoch den 20. d. M., Nachmit⸗ 
tag von 3 Uhr ab, im hieſigen königl. Land⸗ 


Ueber das Vermögen des Kaufmanns 
ranz Reichelt Jun. zu Langenbielau iſt 
irma C. F. Reichelt jun.) iſt der Konkurs 
im abgekürzten Verfahren eröffnet und der 
Tag der Zahlungseinſtellung 
auf den 7. Februar 1861, 
ſeſtgeſetzt worden. 4 
um l Verwalter der Maſſe iſt 


Lokal⸗Veränderung. 
Ohlauerſtr. und Schuhbrücke⸗Ecke Nr. 7, im blauen Hirſch, 


n auf 


des ati ath Roſemann zu Langenbielau a ade = Die Bedingungen 
beſte önnen daſelbſt eingeſehen werden. 
Die Gläubiger des Gemeinſchuldners wer⸗ age e 6. Februar 1861. [239] 
%% ͤ V | ie: Bbanfiecken Bermaltane, uifeument | 
II Uhr, in unferem Geſchaſtslokal, Ammer e See Sebefiele h e kräftigen, jhönen mes des Aeuzere un 
Rüden en Kemmiſar Rreis-fichter | Die Cpauffee-Beld-Einnahme zmifcen Neu Mufitalienbandt E. & Alo FF : 
anberaumten Termine die Erklärungen über aut — Zutz * 43 ee 15,4 uſikalienhandlung von E. Scheffler rechtsſtraße Nr. 7. 1440] 9 
Ber alter 110 . von der eden wiede affen vers in gebildetes Mädchen, 18 Jahre alt A i > 
Walen, ln 14751 dem Gemeinſchuldner pachtet weden er Erd nicht unbemittelten Eltern, in allen nnalen der Landwirthschaft III den 5 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen Zu dieſem Bebufe iſt ein Termin für weiblichen Handarbeiten geübt, ſucht in einer Höniglich Preussischen Staaten 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche Freitgg, den 1. März d. J., ſtillen Familie, am liebſten aber bei einer Er g 5 
ihm etwas verschulden, wird aufgegeben, Nichts Vormittag 11 Uhr, g ältlihen Dame ein Unterkommen. Näheres Inhalts- Verzeichniss vom Januar 1861. fi 
an denſelben zu verabfolgen — zu zahlen, in dem landräthlichen Amtslokale hierſelbſt ans iſt in der Buchdruckerei in Wollſtein zu er? Mongts-Rlate, Vorwort. — Brülihäcksel duroh Selbsterhitzung bereitet, (Be- 
vielmehr von 5 Belt ur Ge en tande beraumt worden, wozu Pachtluſtige, welche fragen. [970] richte von Trommer und Brettschneider und Mittheilungen über praktische Erfahrungen 5 
2 N Mar? ſich auf ordern dur eugniſſe ihrer Orts⸗ ( darüber in der Provinz Sachsen und in Mähren.) — as Resultat des Aktienunterneh- 
bis zum 8. März 186 1 einschließlich, ch auf Grfordern dun) Beugnifie ihrer Orts darüber in der P Sachsen und in Mähren.) — Das Resultat d 
dem Gericht odet 2 Verwalter der Maſſe behörden über ihre Rechtſchaffenheit auszu⸗ Fur i größeres . eſchaͤft mens zur Einfuhrung von Rindern der Shorthorn-Race aus England in die Provinz Preus- 6 
Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt weiſen und eine Kaution von 300 Thlr. zu * lei 3 ms der Reife von sen im Jahre 1860 (mit zwei bumen Thierportraits). Von Settegast. — Darstellung von d 
n en Rechte ebendahin zur Kon⸗ erlegen vermögen, mit dem Bemerken vorge⸗ Tertia, g coc dere 5 er an⸗ Presstorf. (Aus dem Reiseberioht des Dr. Dullo. Challetonsche Methode. — Das Werk fi 
Türömaffe abuliefern . laden werden, daß die Bedingungen, unter a 1 as 12 4 4 zu Staltach ete. — 1. Artikel. Mit 3 lithographirten Maschinenzeichnungen. — Zur 
5 Pfanbinba er und andere mit denſelben welchen die Verpachtung erfolgen ſoll, hier Comptoir, Riembergshof Nr. 12. 1458 Kenntniss des Gährun spilzes, vom Prof. Dr. Schacht. — Untersuchung von Zucker- 9 
leichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ ne werden können. Ein junger Mann, welcher mehrere Jahre rüben nach dem specifischen Gewieht der Rüben, vom Prof. Dr. Krocker in Proskau. 5) 
gers haben In den ihrem Beſitz befindlichen Di 122 11 2 8 1 en ER der hieſigen Herren 2 2 H. Hellgegel und RS oc ce im Futter, ein Mastversuch mit Schweinen, 
2 ah ie kreisſtändiſche Chauſſee⸗Verwal⸗ wälte gearbeitet, und ſeinen jetzigen Herrn | von H. 11 en. > . 8 
Werdende den .ch rar 188. [244] tungs Kommiſſion- [238] durch den Tod verloren hat, der doppelten WWoehem-Mintt Nr. 1-5: Vorwort. — Zum Gedächtnisse Thacr's. — Ankauf 5 
Königl Kreis⸗Gericht. I. Abth. 241 Auktion. italieniſchen Buchführung mächtig iſt, und von Vollblutplerden. — Landwirthschaftlich-chemische Versuche in England. — Ueber ge 
Aufforderung der Konkursglänbiger, 5 der Konkurs 77 ern Am 19, Februar d. J., von Vormit⸗ pur Aut beſitzt, lr eine u = 2 5 e . dan ee 0 ae Yerecinnngen 5 in 2 
ufforderung der Konkur ubiger . Bader n ter, Rechnungsführer oder Sekretär. e⸗J[Bezug auf Landeskultur. — Lese und Einsammlung rother Trauben.“ — Der OJelkuchen- Br 
ed Annan ende Bir, gen Jobe e an — — fällige Kant Arien unter Chiffre E. St, |brecher,* — Stassfurter Abraumsalz, — Die neue Grasmähemaschine und das Puppen e 
PR. N über — . a der 15 zu Ober⸗Salzbrunn die zur Kurſaalpächter übernimmt die Exped. der Breslauer Ztg. r ER Con * das 3 . d 
zu Her fr 5 75 h - ne 1. — Hardley's Ginate .* — Feststehe „ J8pel.* — Sh Voll- 
Ba Bam 3 2 die 3 1 gehörigen EMMEN, Eine Dame, geſetzten Alters, aus achtbarer diu e in Hundisburg, — 8 1 85 Tae e — a 
Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger machen Tischwäsche 10 den, Nobel e. 300 Flachen > Familie, latholiſch, mit ſehr guten deug | Kleinere Mittheilungen: Ueber das Auftreten der Kornmade, Phosphor-Peruvian-Guano, be 
wollen, hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, Not u N. etten. Ni 75 Hane und niſſen und Empfehlungen über Leiſzung und Nasenringe für Bullen, kalorische Maschine, Schonung der Lachse und Forellen, Prüfung 1 
dieſelben mögen bereits rechtshängig ſein oder er 5 un a 3 or 8 e G. = ührung verſehen, ſucht zum J. April ein] landwirthschaftlicher Maschinen, Erzeugung von Auumoniak aus dem Stickst. t der Luft, 
nicht, mit dem dafür verlangten Vorrecht en 1 gahlung mei — — llebſten 5 e künstliche Fischzucht, ee 1 in Berlin. — Originalberichte und Correspon- = 
bis zum 13. März 1861 einſchließlich, bietend verkauft werden J “| mitte, i 0 * denzen: vom ostpr. landw. Central-Verein, Breslau, Königr. Sachsen, Königsberg, Brom- 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ biete Verlauf beginnt im Kurſaale Schleſiens, als Stütze der Hausfrau oder berg, Gumbinnen, Hohenzollern, Osterode, Minden, Warburg, Paris, Dänemark, Buenos- u 
den und demnächſt zur Prüfung der ſammt⸗ Fer Mietkauf degn laale. Wirthſchafterin oder als Leiterin der Erziehun Ayres, Ohio u. A. — Statistisches, Laudwirthschaftliches Unterrichtswesen, Vereins- ' 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ Waldenburg, den 1). a von Kindern jüngeren Alters, denen e au [wesen und Versammlungen im Januar und Februar. Preisaufgaben, Literatur, Markt- 8 
deten Forderungen, ſowie nach Befinden zur FT... 28 Wan Nan. e e a Br Kalender, Vieh- und Produktenpreise. 8 
Beſtell des definitiven Verwaltungs⸗Per⸗ . U e Alle mit * bezeichneten Artikel sind mit Abbildungen. 
n f a ai Buchhandlungs⸗Verlauf. ger Angabe der Verbältnifie werden unter! Beide Bläster sind gur 4 Thur. pr. Are dag durch alle Postanstelten und 
auf den 27. März 1861, Vormitt. Wegen Familienverhältniſſen iſt eine ſeit] . J. 23 an die Expedition der Breslauer] Buchhandlungen zu beziehen, das Wochenblatt allein für 1 Thlr. 16 Sgr. a 
11 Ubr, in unferem Gba tene Parteien- 10 Jahren beitebende Buch⸗ und Muſikalien⸗ Zeitung erbeten. [1454] 0. 7 Bestellun en sich: in Breslau A. Gosohorsky’s Buchbandis. 2 
zimmer Nr. 1, vor dem Kommiſſar des Handlung nebſt Leihbibliothek mit ausgebrei: Ein ev. Hauslehrer, der in allen Lectio⸗ „F. Maske), Albrechtsstrasse 3. 987 8 
Konkurſes, Herrn Kreisrichter Gomille,tetem Kundenkreiſe, in einer lebhaften, ro⸗ nen, beſonders im Franzöſ., Zeichn. und a 
zu — 4 f n dt 3 ane zu Wi ſucht eine Den. ol Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. be 
er ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, P zu erten übernimmt die Papierhandlung E. r 4 N 7 
at eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen Neimann, Sende Nr. 1. 1939 Wohlſeiſe Jugendſchriſten N 
eizufügen. ba Ara eine erde Niederſchleſſens werden Zi 4 - 85 
eder Gläubiger, welcher nicht in unſerem n denne eulen werden von Irz. Hoffmann. Jul. Hoffmann, Nich. Baron und Guſt. Riedel. 10 
Amts⸗Bezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei zum 1. April 2 Wirthſchafts⸗Eleven gegen 32 Bändchen mit ſauberen Stahlſtichen. 8. Steif broſchirt. & 
; ; mäßige Penſionszahlung geſucht; das Nähere reis pro Bü 1 2 — 
egen Drte e pair Praxis be [1442] darüber ist Schupbrücke Ar. 20, bei Fr. Hoffmann, Der 85 les Bogen, Der Shi bruch. — Der blinde 8 
uns berechtigten auswärtigen Bevollmächtig⸗[ ————— Herrn Bernhold zu erfahren. 21) Anabe, Der Heine Robinjon. — Die Tulpenzwiebel, Liebe deinen Näciten, Die Stiefmut- 
ten beſtellen und zu den Akten anzeigen. Der Junaber eines käng. Zeit bier beit, and En "Oberinipector wird zur ſelbſiſtäudigen ter. — Der treue Wächter, Der Widerſpenſtige. — Du ſollſt nicht ſtehlen, Mohr und Weißer. 
Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 50 . balb 1 19 ed 6 E Bewirtbibaitung eines Ritterguts mit T. J. Hoffmann, Ich ſehe dich ſchon. — Haß und Liebe. — Der zerbrochene Becher. — hi 
haft edit werden die Rechtsanwalte Zuftiz: | Jam. Verh. halber ſein Geſch au 5 nd gutem Gehalt verlangt. Caution iſt erſorder⸗] Die Geſchwiſter. — Kapitän Tisdale. Großvaters Liebling, Marie das Blumenmädchen. & 
übe Kade, Menzel, v. Münftermann | ziemlich ieee bes el Abr cer iich, Ferner ein Detonomie » Gleve für eine | — Rule mich an in der Nach fo wil ich dich erreiten! — Die lezte Wacht. — Ehrlich N 
und Rechts⸗Anwalt Af henborn bierfefbf en lea het, pre a königl. Domäne. L. Hutter, Iandietbichaft | 0 4 n, h 55 Mate oder ner Sam 157 5 & Amerile, — Sn 
tern vorgeſchlagen. 1 B. A. . . i in. 2. . - 1 er der kindlichen Liebe Ma und Herr . — er 
1 1 den Lesch reer e { Le utskan 5 uch g Gr dann, fee SIEHE n 155 5 an 5 Dior Knabe in ‚Zmesifa, Sei e e 2 Ch: ‚ungen 2 ſd 
Königl. Kreis: Gericht, theilung I. | . 70 — Fiorita, da exmädchen. — und Kronprinz. — Das Chriftfeft in der Fa⸗ v 
Aufforderung der Konfursnlänbiger. m it 70-—100,000 Thlr. Anzahlung wünſche Ringe. iR sh "bermieiben. breiten Feet Fe Peleran Great m Aut. Selma } m Sk. Lewie ja 
gm dem Konlurfe über das Vermögen des Ih ein Cut, mo mäglih mit 10 ele . man unter Chiffre X. 1 in der Ciebition fin der Heimalh. — ©. Kiedel, Rudolph oder ber trem Hund zum Lacht gt 
lle und erſuche aber nur directe jpecielle Of⸗ ; : 1468 / ’ r u 
aten EN he Tetten unter G. „ fl. a. Wissmar, posı | ber Sälefichen Zeitung nieberzulegen. [1468] Später erjcien: 1 
e Weihe. ui Die N U bier restante Breslau einzuſchicken. Ein gut gehaltener 7octav. Mahagoni-Flügel 6 N. Baron, Das S e nee Schmuc der Mutter. — G. Miedel, Der bı 
durch aufgefordert, 355 Anſprüche, dieſelben 1 Guts⸗Pachtungen N feht zum Verlauf Ring 50, interhaug, tus Hofmann, te ergebe ge; Neue Ausgabe 4 820 4 u 
mögen bereits nene e oder nicht, Uv 0 u — ſchones Quartier, am ſchönſten Theil der] mit je 4 Stahlſt. In Farbendruck⸗Umſchlag eleg. cart. 1 Bochn. Weltgegenden. — 2 Bohn. m 
mit dem dafür verlangten orrecht Z werden von 2 bis 6000 Thlr. Bachtgelo in | ' Promenade gelegen, iſt zu vermiethen,] Aus allen Zonen. — 3. Bdchn. Erzählungen eines alten Seemannes. — 4. Bochn. Winterabende. P 
eg zum an: 99 00 Jun een = rg guten Sagen für — u 2 —.— u dane N gi 
ei uns ſchriftlich, oder zu Protokoll anzu-] ſehene Landwirthe geſucht und geehrte Auf: | Seldgafje Ula, eine Treppe rechts. 50 von Shirting, Leinen und Piquee, in d l 
, e | Tr srEmiibemerake Es Men Tehmmg Oberhemden unt aneh unter Be des Sie. 
Be ene, K & 1 — Sale wage g für 120, Thaler zu vermielhen. [653] | tens en gros 22 2 zu bine sn 77 i u. Waͤſchefabrik D 
angemeldeten For gen, ie E Bedien r N —— ſ— —ͤ 1wͤ von S. Grätzer, vorm. C. G. u, Ring 4. [733] ro 
finden zur Beſtellung des definitiven Ber: | HTT . —t erderſtraße 27 iſt eine freundliche Woh⸗ 8 - r 
waltungs⸗Perſonals Schaf⸗Verkauf. [1399] W nung zu vermietben und Oſtern zu be⸗ Unſer Commiſſions Lager der Brieger Mühle, in [973] R 
Lein 2 übe n une Werlte, 400 Steg Zuct-Duttericafe chen (ab. Leden. Däberes Badhei been links, oberſchleſ Glas⸗Dünger⸗Gyps (mehlfein), 4 
Aae Rt. 16, vor den Kemer kress | ßen e lee aun Bee Jr J ad, ene Made Tinp bat rohem Knochenmehl (3%% icofibaltig), — 
FEN wohlauer Kreiſes, zum Verkauf. owie ube, Kabinet und Küche ne 
richter Rahn Dir A. e Gartenbenuzung E 1 edämpftem dto. (4 8 5% deo.) 
i g Oſtern zu beziehen. 2 
ne. i intei Geda ites Knochenmehl Magazinſtraße im Louiſenhof 134 perphosphat (% 4% Ni) | 
Wer jeine Anmeldu fen e mp e. 22 "N 
hat eine Abſchriſt derſelben und ihrer Anla⸗ſofferirt das gräfl. Hütten⸗Amt in Antouien⸗ Ein gut möblirtes Quartier in der Schweid⸗ halten der "Beachtung empfohlen. Lochow & Co., Vorderdleiche ir M 
gen beizufügen. hütte. Preis⸗Courants und Proben ſtehen niher⸗Vorſtadt, von 3 Stuben, Kabinet, > Ji 
Se ‚meiher nt in en pur 3 rue 5 Küche, une x. im 1. a Rune J. Aprii Fahrplan der Breslauer Eiſenbahnen. D 
sbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der folgt nach Eingang des Ge ages. oder 1. Mai ab auf 6 Monate billig zu ver⸗ 5 i ra: ir: 88 
Anmelkung 7 — Forderung einen am bie: men — 1 Anfragen bis zum J. Mir; unter Au von Oberschl. rg (s 57 K. rg ou. 2 N. n b (4. ah = 
figen Orte . mee Sen vi Kalk Offerte. E. M. G. Breslau poste rest. franco. [1472] Verbindung mit Neiſſe Morgens und Abends, mit Wien Morgens und Mittags, 3 1 
uns berechtigten Der * fen. anzeigen üs Beil gebrannten krappitzer Kalk zu = Re ua re Fe [Abgang nach Tarnowitz (per Pagen Morg. 6 U. 50 M. u. Ab. 6 U. 30 M., in 
ten beſtellen und zu den Akten anzeigen, billigen Preiſen, wie auch Dünger: Kalk, MM * von Oppeln reſp. Morg. 10 Uhr und Ab. 5 Ühr.] 
Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 8 fieblt die Grüneich 13 1 * 
„ ) . 3 Sgr., empfiehlt die eicher ed N 1 7 f 5 7777 Of 
d ts⸗Anwälte Obert, ro Schfl. 3 Sg ede ii . A Abg. nach 7 u. 35 M. Vorm. II U. 5 M. Vorm. 5 U. — M. NM. 
ea, J Meld eyfer und Juſtiz | Kaltbreumere; zu Mit-Scheitnig. Autſcher: Wo werden Sielogiren, Hr. Baron? Ant Posen. MW M. Vorm. SU. 10 M. Ab. 10 U. 10 M. Ab. - - 


Sachwaltern vorge: | [1471] mbneger t: In König’s Hesel EFF . Bee 
e . Mee e rh ae . . d, e Personenzüge 9 H. N 7 l 5 G0 


ſchlagen. Speck B nge Ank. von züge { me 
a f. Arte- Serich. J. Abth. bei C. J. B cli Markt⸗Bericht c nac) Freiburg ISMLOD. TG. I2U.— MM. aA ö . 7. 

P J. Bourgarde. der breslauer Getreide Halle. An "von) Freiburg. l. 0 f. . au 3 Mit 0.80 f 155 
IT IE Geichätts:Berfau 146 Breslau, den 12. Februar 1861. Zugleich Verbindung mit Schweidnitz zꝛc., Früh und Abends auch mit Waldenburg. 

1 Waben desde bend 240 Ein ſehr eue liches e und Weizen weißer p. 4 . n Sor] Jon Piegni na Hach Llegnit > U. 20 M. Mg, 12. Mit, 6 U. num. & 

ar eder 88 a Kurzwaaren⸗Geſchäft hierſelbſt I unter ſehr „ gelber pro 81 . 2 7 d „ Von Frankenſtein nach Liegnitz 5 U. 10 M. Mg., 11 U. 50 M., 6 U. 20 M. Ab. St 


Ane OS., den 7. Februar 1861. 


Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abthl. Roggen pro 81 „ „ ME d 6 


V Breslauer Börse vom 12. Febr. 1861. Amtliche Notirungen. ten 


A ee 
ſen pro Scheſſel. 65 57 8 | Ndrschl.-Märk. 4 ij — "IE me 


vorteilhaften Bedingungen ſofort zu über 
nehmen. Adreſſen werden unter C. A. 120 
poste restasıte franco Breslau erbeten. 


Sehl. Pfdb.Li.A.]d 


) 
n z0ld und Paplorgeid. | 
Centner 91 Pfund 28 Loth kaſſirter Akten, Die interimi Kommiſſion 8 1 3 2 2 > 
worunter ſich 9 Ctr. 55 Pfund 24 aa zum ea ne > ſſi Dukaten 32 0 ISehl Nen 4 "98% B. | dito Prior. . 15 x 8 
Einſtampfen befinden, öffentlich an den Meift: 17 Fol. Bank- Hill 10 4 f de 4e 0% l B. Oberschl. 14 t A612 l G v 
bietenden gegen gleich baare Zahlung durch r Preiſe der Cerealien c. Poln. Bank-Bil| 87 4 B. Bun — — ee 26. b. 
unſern Kommiſſarius, Kreisgerichts⸗ Sekretär roße nn bis 8 10 Sgr. Amtliche (Neumarkt) Notirungen. Oesterr. Währ. 69% B. Schl. Rentenbr14 887 0 .dito Lit. C. 3 21 2 0 Ko 
—— ER Nm. 8 Nike eine 2 » 17% Sgr. Breslau, den 12. * 1861. Posener dito 4 | 92% B. | dito Prior.-Ob.4 | 87 U fcht 
WW A. Zepler, . Egg. Waast. Iuländische‘ Fonds. e jan 
; ſtraße 81, ” i 0-05 86 7582 Sgr. Fıeiw. St.-A 101 B Ausländische Fond ito ito Al e 
werden. Nikolaiſtraße 81. Weizen, weißer 0— 95 75— W. St.-Anl, a A 2 
i f : 3 dito gelber 90 94 86 74. 82 „ Preus, Anl. 71101 Polu. Pfandbr. 4 86 ½ B Rheinische 44 — 
ö Beer ee 4894. 4247 ein Piauſno, [1418] | Roggen da „ „ „ „ dito = ia 10 5 8 ann % Kae pee 0 1 36% B. 15 
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